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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928. — Mit kirchlicher Druckerlaubnis.
Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich

Fr. 4.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 1 Mariastein, Juli 1953 31. Jahrgang

Wahrlich, es ist ein guter Tausch

zeitliche Dinge tür ewige zu lassen, himmlische

tür irdische zu gewinnen,
Hundertfaches tür eins zu erlangen und das

lu selige Leben für ewiglich zu besitzen
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({Ntofilentforfiiiung
18. Juli: Sa. Oktav vom Benediktsfest. 8.30 Uhr: Amt. 10.00 Uhr: Altarweihe

der St. Annakapelle mit hl. Messe.
19. Juli: 8. S. n. Pf. Evgl. vom ungerechten Verwalter. Luzerner Pilgerzug. 8.00

Uhr: Pilgermesse in der Gnadenkapelle. 9.30 Predigt und Hochamt.
13.30 Uhr: Bosenkranz. 14.00 Uhr: Predigt, dann Vesper und
Segensandacht. 16.30 Uhr: Abschiedsgruss in der Gnadenkapelle.

25. Juli: Sa. Pest des hl. Ap. Jakobus. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.
20. Juli: 9. S. n. Pf. und Pest der hl. Joachim und Anna, Eltern der allerseligsten

Jungfrau und Gottesmutter Maria. Nach dem Evangelium weint Jesus
über Jerusalem. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt.

Ib.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
1. Aug.: Sa. Fest der Kettenfeier des hl. Ap. Petrus. 8.30 Uhr: Amt. 15.00

Uhr: Vesper. — 20.00 Uhr: Feierl. Glockengeläute zum Andenken an die
Gründung der Eidgenossenschaft (1291).

2. Aug.: 10. So. n. Pf. Evgl. vom Zöllner und Pharisäer. Hl. Mssen von 5—8
Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper mit Segen
und Salve. — Portiunkula-Feier in Dornach mit Gelegenheit zur
Gewinnung des vollk. Ablasses daselbst.

4. Aug.: Di. Pest, des hl. Ordensstifters Dominikus. 8.30 Uhr: Amt.
5. Aug.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug und Pest Maria zum Schnee.

10.00 Uhr: Amt, dann Aussetzung des Allerheiligsten. 14.30 Uhr:
Rosenkranz. 15.00 Uhr: Predigt, dann Vesper und Segen. Beichtgelegenheit

vor- und nachmittags.
6. Aug.: Do. Fest der Verklärung Christi auf Tabor. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00

Uhr: Vesper.
9. Aug.: 11. So. n. Pfr. Evgl. von der Heilung eines Taubstummen. Hl. Messen

von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt, dann Pontifikalamt von Se. Eminenz
Mauritius Feitin, Kardinal u. Erzbischof von Paris. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

10. Aug.: Mo. Fest des hl. Diak. und Mart. Laurentius. 8.30 Uhr: Hochamt. 15.00
Uhr: Vesper. Gründungstag des Klosters Beinwil (1080).

12. Aug.: Mi. 700. Todestag der hl. Clara. 8.30 Uhr: Pontifikal-Requiem für
die verstorbenen Aebte des Klosters.

14. Aug.: Pr. Vigil von Maria Himmelfahrt, Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Vigil-
amt. 15,30 Uhr Vesper.

15. Aug.: Sa. Fest Maria Himmelfahrt, kirchlich gebotener Feiertag. Evgl. von
dem Einen-Notwendigen. HI. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt
und Pontifikalamt; nachher Aussetzung des Allerheiligsten und kurze
Prozession über den Kirchenplatz mit Segen in der Kirche. 15.00 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Während der Oktav wird das Conventamt mit Aussetzung des
Allerheiligsten und Segen gehalten.

16. Aug.: 12. So. n. Pf. Evgl. vom Pharisäer und Zöllner. Hl. Messen von 5—S
Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper.

18. Aug.: Zweiter Krankentag mit besonderem Gottesdienst vormittags 9.30 Uhr
und nachmittags 13.30 Uhr.

PRIESTER-EXERZITIEN

im Kurhaus „Kreuz" zu Mariastein
von abends 7 Uhr, den 5. Oktober, bis nachmittags 4 Uhr, den 8. Oktober,
unter Leitung von H. H. P. Paul Sinz, O. Cist. aus Mehrerau. Logis und
Verpflegung im Kurhaus selbst. Zelebration und Hochamt in der
Wallfahrtskirche. Anmeldung möglichst bald erbeten, wegen beschränkter
Zahl der Zimmer, an die Wallfahrtsleitung zu Mariastein, nicht Kurhaus.
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Ooltesàsloàng
18. duli: 8». Oktuv vom Benediktstest. 8.30 Rbr: ^Kmt. 10.00 Rbr: rKIturweibs

der 8t. rKnnulrupelle mit bl. blesse.
19. luli: 8. 8. n. Kk. livgl. vom ungereebten Verwulter. lu^erner ?i1ger^ug. 8.00

Rbr: liilgermesse in dor RnudsnbupsIIe. 9.30 Rredigt und Roebuint.
13.30 Rbr: Rosenbrun?. 14.00 Rbr: liredigt, daim Vesper und 8egsns-
unduobt. 16.30 llki': ^Kbsobiedsgruss in der Rnudsnkupelle.

23. luli: 8u. Ksst des bl. K.P. ^subobus. 8.30 Rbr: Iloebumt. 13.00 Rbr: Vesper.
26. -luli: 9. 8. n. lit. und liest der Irl. ^soucbim und iKnnu, Hütern der ullerseligsten

dungtruu und (Gottesmutter Kluriu. Rueb dem Rvungelium weint ìesus
über lerusulsm. RI. Klessen von 5—8 Rbr. 9.30 Rbr: lirsdigt u. Roeb-
umr. Id.00 Rlir: Vesper, ^Kussetr.ung, 8egen und 8ulve.

1. .-Kug. : 8u. liest der Rettenteier des Irl. ^.p. lietrus. 8.30 Rbr: ámt. 15.00
Rlrr: Vesper. — 20.00 Rlrr: lieisrl. Rloàengslûute ^um àdenken un dis
(Gründung der liüdgenosssnsebutt <1291).

2. àg. : 10. 8o. n. lit. Rvgl. vom Zöllner und Rburisüsr. RI. Kissen von 3—8
Rlrr. 9.30 Rlrr: Rredigt und Iloebumt. 15.00 Rlrr: Vesper mit 8sgen
und 8ulve. — liortiunkulu-lieier in Dornueb mit Relegenbsit 2ur Re-
winnung des vollb. ^.blusses duselbst.

4. tKug. : Ri. liest des Irl. Ordensstitters Rominikus. 8.30 Rlrr: rKnrt.
5. àg. : lirster Klittwoeb, durum Lebetslrreu^^ux und liest Kluriu ?:um 8übnes.

10.00 Rlrr: .-Kirrt, dünn rKusset^unZ des ^Kllerbeiligsten. 14.30 Rlrr: Ro-
senbrun^. 15.00 Rlrr: Rredigt, dünn Vesper und Legen. lZeiebtgelegen-
Ireit vor- und nuebmittugs.

6. .-Kug.: Ro. Rest der Verlrlürunx Lbristi ant lubor. 8.30 Rlrr: Rocbumt. 15.00
Rbr: Vesper.

9. -Kug.: 11. 8o. n. ?tr. livgl. von der Rsilung eines luubstummen. RI. Klessen
von 5—8 Rbr. 9.30 Rlrr: Rrsdigt, dunn liontitilrulumt von 8e. Rminenü
Kluuritius Keltin, Kurdinul u. lir?bisvbot von Huris. 13.00 Rlrr: Vesper,
^Kusset?ung, Legen und 8ulve.

10. àig. : Klo. liest des III. Riulc. und Klurt. Isurentius. 8.30 Rlrr: Roclrumt. 15.00
Rlrr: Vesper. Rründungstug des Klosters lZeinwil (1080).

12. Vug.: Kli. 700. lodestsg der Irl. Oluru. 8.30 Rlrr: ?ontitilrul-llec>u!em tür
die verstorbenen Vebte des Klostsrs.

14. Vug.: lir. Vigil von Kluriü Rimmelkslrrt, Kirebenkusttug. 8.30 Rlrr: Vigil-
umt. 15.30 Rlrr Vesper.

15. Vug.: 8u. liest Kluriü Rimmeltulrrt, kireblieb gebotener lieiertug. Rvgl. von
dem lZünen-Klotwsndigen. III. Klessen von 5—8 Rlrr. 9.30 Rlrr: Rredigt
und Rontitikulumt; nucbber Vussst^ung des Vllerbsiligsten und kurz:e
?ro?:sssion über den Kirebenplà mit Legen in der Kirobs. 15.00 Rlrr:
Vesper, Vussetnung, Legen und 8ulve.

KVübrsnd der Oktuv wird dus Oonventumt mit Vussst^ung des Vllsr-
beiligsten und Legen gsbultsn.

16. Vug.: 12. 80. n. ?t. Rvgl. vom Rburisüer und Zöllner. III. Klessen von 5—8
Rlrr. 9.30 Rbr: Rredigt und Iloelrumt. 15.00 Rlrr: Vesper.

18. Vug.: Zweiter Krunkentug mit besonderem Oottssdisnst vormittugs 9.30 Rlrr
und nuebmittugs 13.30 Rbr.

im lliurlmus „lireuzi" ziu iVlarisstein
von sbenZs 7 Rlbr, Zeit 5. Oktober, dis nsebmittÄZs 4 Obr, Zeit 3. Oktober,
unter RiSttiiitZ von H. H. ?nul Lin^, O. Oist. aus lVlebrerau. ikoZis iiitZ
VerplleZtiitZ im Xurbaus selbst, ^elebrstiort mtZ Hoebamt in Zer
tabrtskirebe. TKnmelZung inöZlicbst bsIZ erbeten, tveZsn bescbrânkter
^sbl Zer dimmer, an Zis IVAlitabrtsIeitnng iVlnrisstein, nicbt Xurbans.
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MARIA POHL

Glückselig schaut sie an ihr heilig Kind,
Die Mutter Anna, ganz von Dank erfüllet;
In zartes Linnen hat ihr Töchterlein
Sie lind und zärtlich sorgsam eingehüllet.
Es ist ein Gnadenkind, sie weiss es wohl,
Es ward vom Himmel her ihr heilige Kunde;
Uralte Prophezeiung ward erfüllt,
Jahrtausende ersehnten diese Stunde.

Die Mutter des Erlösers wird dies Kind,
Die Bundesarche und des Heiles Pforte;
Ein goldener Leuchter, von dem Herrn erwählt,
Zu strahlen an geweihtem Friedensorte.

Anteil am Reiche des Messias bringt
Dies Kindlein seinen Eltern, Heil und Segen;
Es duften weisse Lilien wundersam
An dieses Mägdleins stillen Gnadenwegen.
Es wird der ganze Festkreis festlich einst
Des Mägdleins heilige Geburt begehen;
Es wird als lichter Morgenstern dereinst
Beim hohen Dreigestirn der Gottheit stehen.

Der Dankespsalmen allerinnigster
Durch Joachims, des Vaters, Seele ziehen;
Er sieht am Lager holde Engelein
Mit. weissen Rosen bei dem Kinde knien.
Es ist, als ob in reines Sternenlicht
Die schmale Kammer sich gehüllet hätte;
Und ehrfurchtsvoll beugt sich der starke Mann
Vor seinen frommen Weibes Ruhestätte.

<$cbetcfrpU33ug oom 1. fuli
Dieser Gebetskreuzzug, der mit dem Fest des kostbaren Blutes Christi

zusammenfiel, war schon vormittags durch viele Wallfahrer aus Baden,
Elsass und der Schweiz besucht. Wohl zogen die weiteren Pilger aus
Baden in der ersten Nachmittagsstunden wieder weiter. Dafür kamen
andere Pilgerscharen aus der Nachbarschaft. Der Kilchherr von
Hofstetten, H. H. P. Benedikt Bisig suchte in der Predigt den Gläubigen den
Sinn und die Bedeutung des Stufengebetes und des Kyrie der hl. Messe
verständlich zu machen. Wie einst die Juden in der babylonischen
Gefangenschaft Heimweh hatten nach der heiligen Opferstätte zu
Jerusalem, so hat der wahre Christ, bewusst seiner Sündhaftigkeit und
Hilfsbedürftigkeit, Heimweh nach Gott. In Reue und Demut bittet er
Gott im Stufengebet und Kyrie um Verzeihung seiner Sünden, um Gnade
und Erbarmen. Wer so gereinigt von Schuld und Sünde zum heiligen
Opfer tritt, darf auf reiche Gnaden rechnen.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf das Fest „Mariä zum Schnee"
am 5. August. P. P. A.
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Prophezeiung
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Olückselig sclruut sie un ilrr lrsilig Xind,
Oie Mutter ànu, gun? von Ounk ertüllet;
In Zartes Linnen lrut ilrr Löclrtsrlein
Lie lind und ?ürtliclr sorgsunr singslrüllet.
Os ist ein Onudenkind, sie weiss es wolrl,
Os würd vorn Linrnrel lrer ilrr lreilige Xunde;
Lrulte Lrox>Ire?eiung würd ertüllt,
.lulrrtuusende ersehnten diese Stunde.

Oie Mutter des Lrlösers wird dies Xind,
Oie Lundesurclre und des Heiles Ltorte;
Lin goldener Leuclrter, von denr Herrn srwülrlt,
Ou strslrlen un geweilrtenr Lriedensorte.

Anteil urn Leiclre des Messiss dringt
Oies Xindlein seinen Litern, Leil und Segen;
Ls dutten wsisss Oilisn wundersunr
^.n dieses Mägdleins stillen Onudenwegen.

Ls wird der gun?e Lsstkrsis testlicd einst
Oes Mägdleins deilige Oedurt dsgsden;
Ls wird uls liclrter Morgenstern dereinst
Leinr lrolren Oreigestirn der Oottlreit stetren.

Oer Ounkespsulnren ullerinnigster
Ourclr doucdinrs, des Vaters, Leele ?ieiren;
Lr siedt urn Lager lrolde Lngelein
Mit weissen Losen dei dein Xinde knien.
Ls ist, uls od in reines Stsrnenliclrt
Oie sclrrnule Xsnrnrer siclr gelrüllet dätte;
lind edrturcdtsvoll deugt siclr der starke Munn
Vor seinen tronrnren Msidss Rukestätte.

GebetskreuzDg vom 1. Mi
Dieser Oedetskreu??ug, der nrit dein Lest des kostdaren lZlutes Odrlsti

xusanrnrentiel, wur sclron vornrittags durcir viele IVulltadrer uus Luden,
Llsuss und der Sclrwei? kesuclrt. "lVodl ?ogsn die weiteren Lilger uus
Luden in der ersten Laclrnrittagsstundsn wieder weiter. Oatür kunren
andere Lilgerscduren aus der Laclrdarsclratt. Oer Xilcdderr von Lot-
stetten, L. L. L. Lsnedikt Lisig suclrte in der Lrsdigt den Olüukigen den
Linn und die Bedeutung des Stutengedetes und des X^rie der lrl. Messe
verstündliclr ?u nruclren. IVie einst die dudsn in der dudzdonisclren Os-
tungenscdatt Lsinrwsir lrutten nuclr der lreiligen Opterstütte ?u dsru-
sulenr, so lrst der wulrre Odrist, dswusst seiner Sünddsttigksit und
Liltsdedürttigkeit, Lsinrwsir nuclr Oott. In Leue und Oenrut dittst er
Oott inr Ltulsngedet und X^ris unr Vermeidung seiner Sünden, unr Onuds
und Lrdurnren. IVer so gereinigt von Lciruld und Lünds munr lreiligen
Opter tritt, durt uut reiclre Onuden reclrnen.

Oer nüclrste Oeketskreummug tüllt uut dus Lest „Muriü munr Lclrnee"
unr 5. August. L. L. iL
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Derelict) Slülfommcn!

Im Dezember 1952 konnten die „Glocken von Mariastein" die frohe
Kunde verbreiten, dass ein ehemaliger Schüler der Mariasteiner-Bene-
diktiner, Mauritius Feitin, Erzbischof von Paris, zum Kardinal
ernannt worden sei. Heute dürfen sie wieder eine Freudenbotschaft
verkünden: der neue Herr Kardinal beehrt am 9. August das Heiligtum von
Mariastein mit seinem hohen Besuche.

Wie überall zu Stadt und Land „Jahrgängertreffen" und „Klassentage

gefeiert werden, so halten es auch die alten Studenten unserer
Schule in Delle: sie wollen ab und zu sich wieder sehen. Der einstige
Erzbischof von Bordeaux und der jetzige Erzbischof von Paris scheute
jeweilen den weiten Weg nicht und begrüsste immer mit grosser
Herzlichkeit die „Ehemaligen". Und nun will er diesmal als Purpurträger
in ihrer Mitte erscheinen, wenn sie am zweiten Augustsonntag in
Mariastein zusammen kommen. Ihre Reihen sind freilich licht geworden,
denn es sind ja schon 50 Jahre seit der Staat die Schule im Kulturkampf
schloss. Aber einige Dutzend ehrwürdiger Gestalten, Siebzig- und
Achtzigjährige, werden doch am 9. August gerne nach Mariastein pilgern, um
ihre Verehrung dem Kirchenfürsten zu zollen, der mit ihnen vor 60

Jahren auf der nämlichen Schulbank sass. Wir erbauen uns an solch
rührender Treue und Anhänglichkeit und — Herablassung, und danken
allen dafür.
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Herzlich Willkommen!

Im December 1952 konnten die „(dlocksn von lVIariastsin" die Iraks
Dunde verkreiten, dass ein ekemaliger Lckülsr der Klariasteiner-Bene-
diktiner, lVlauritius Beltin, Dr?kisckot von Baris, ?um Xardinal
ernannt worden sei. Heute dürten sie wieder eine Breudenkotsckatt ver-
künden: der neue Herr Cardinal deekrt sin 9. àgust das Dsiligtum von
lVIariastsin mit seinem koken lZesucke.

tVie ükersll ?u Ltadt und Band „dakrgängertretten" und „Xlassen-
tage geleiert werden, so kalten es auck die alten Ltudentsn unserer
Lckule in Delle: sie wollen sk und ?u sick wieder seken. Der einstige
Dr?kisckol von Bordeaux und der jetzige Br?kisckot von Baris sckeute
zeweilen den weiten tVeg nickt und kegrüsste immer mit grosser Der?-
lickkeit die „Bkemaligen". Dnd nun will er diesmal als Burpurträger
in ikrer Mitte ersckeinen, wenn sie am Zweiten ^.ugustsonntag in lVIa-
riastein Zusammen kommen. Ikre Rsiken sind Ireilick lickt geworden,
denn es sind za sckon 59 dakre seit der Ltaat die Lckule im Xulturkampl
sckloss. ^.ker einige Dut?end ekrwürdiger (destaltsn, Lisk?ig- und àkt-
?igMkrige, werden dock am 9. August gerne nack IVlariastein pilgern, um
ikre Verekrung dem Xirckentürstsn ?u sollen, der mit iknen vor 69

dakren aut der nämlicken Lckulkank sass. Mir erKauen uns an solck
rükrender Breue und ^.nkânglickkeit und — Deraklassung, und danken
allen dstür.
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Der Herr Kardinal wird bei seinem Besuche uns noch eine besondere
Gunst erweisen. Er hat sich bereit erklärt, einem unserer Kleriker, der
im Herbst sein Primizopfer darbringen darf, die Diakonatsweihe zu
erteilen. Auch dafür sei S. Eminenz unser tiefgefühlter Dank
ausgesprochen.

Wir verraten kein Geheimnis, wenn wir sagen, dass nicht nur die
Erinnerungen an eine unbeschwerte Studienzeit den Herrn Kardinal
zu uns führen. Die hätte man sogar besser in Delle auffrischen können.
Unser hochverehrter Gast hat eine Vorliebe für Mariastein. Er hat das

Heiligtum im Felsen in sein Herz geschlossen, als er erstmals, noch als
ganz kleiner Student, mit Lehrern und Schülern hierherkam. Und seither

zog es ihn immer wieder zur lächelnden Gnadenmutter, so u. a. als
ihm der Heilige Vater die grosse Erzdiözese der französischen Hauptstadt
anvertrauen wollte und beim letzten „Alt-Deller-Tag" im Jahre 1950.

Schon heute entbieten wir

43. mmen3,6cm Iioctpüröigften
4jecrn Mauritius §cltin, non |atfö

und allen seinen ehemaligen Mitschülern unserer Schule in Delle unsern
freudig bewegten Willkommgruss. ' B. N.

Slpoflolol Oes iciùcns
„Kranke, die leiden für die Rettung der Seelen, können vom

Krankenlager aus Missionäre im Reiche Gottes werden." Kard. Faulhaber.

Die heilige Theresia vom Kinde Jesus schrieb an einen Missionär:
„Jesus will Sein Reich in den Seelen mehr durch Leiden und Verfolgungen,

als durch glänzende Predigten begründen." An eine ihrer Schwestern

schrieb sie: „In tiefem Leid wollen wir uns selbst gänzlich vergessen
und für die Priester beten. Für sie wollen wir opfern."
Während einer Krankheit hatte ihr die Krankenschwester empfohlen,

täglich eine Viertelstunde im Garten spazieren zu gehen. Dieser
Rat galt ihr als Befehl. Da sie eines Tages mit viel Beschwerde sich
dahinschleppte, sagte ihr eine Mitschwester: „Sie täten besser daran,
sich auszuruhen. Ihr Spaziergang kann unter diesen Umständen keine
guten Wirkungen haben. Sie werden sich nur erschöpfen." — „Ja, Sie
haben recht", antwortete die vollkommen Gehorsame. „Aber, wissen
Sie, was mir Kraft verleiht? Ich mache den Weg für einen Missionär.
Ich denke, dass drüben, weit in der Ferne, einer von ihnen vielleicht
erschöpft ist von seinen apostolischen Wanderungen; und um seine
Ermüdung zu vermindern, opfere ich meinee Ermüdung dem lieben Gott
für ihn auf."

5

Ose Oser Xsrdinsl wird ksi seinem Oesucke uns nock sine kesondere
Qunst erweisen. Le kst sick kereiì erklärt, einem unserer Kleriker, der
im Oerkst sein Lrinàoxàr durkringen durt, cils Oiakonutsweike ?u se-
teilen. ^Vuck dstür sei Là Lminen? unser tietgetüklter Dank uusgs-
sprocken.

tVir verrsten kein dskeimnis, wenn wir ssgen, duss nickt nur dis
Lrinnerungen un sine unkesckwsrts Ltudien^sit den Herrn Kurdinul
2U uns tükrsn. Ois kâtte MAN sogur kesssr in OsIIs suttriscken können,
tlnser kockvsrekrtsr (dust ksi sins Vorliske tür iVlariustsin. Le kut dus

Heiligtum ien Leisen in sein Her? gescklossen, sis se erstmals, nock sis
Äsn? kleiner Student, mit Oskrern und Lckülern kisrkerkam. Und seit-
ksr ?og es ikn immer wieder 2ur läckslnden Llnadsnmutter, so n. s. sis
ikm Zee Heilige Vater die grosse Lr^diàess der tran^äsiscksn Hauptstadt
anvertrauen wollte und keim letzten „^.lt-Oeller-Vag" ien Osiers 1gôl>.

Lckon keuts entKisten wir

L. Eminenz, dem hochwiiröigslen

^zerrn Saröinal-Erzbischof Mauritius Min, von Paris

un ci siien seinen ekemaligsn lVlitsckülsrn unserer Lckule in Oeiie unsern
treudig kswsgtsn tVillkommgruss. ' iZ. rl.

Aposlolal à àià
„Kranke, die ieicien tür ciie Rettung der Lesien, können vorn Kran-

kenisger sus Missionare irn Reicke Oottes wercisn." Ksrd. Laulkaksr.
Ois keilige ülksresia vorn Kinde tissus sckriek sn einen Missionär:

„üesus will Lein Reick in cien Leeien mekr durck Leiden und Vsrtolgun-
gen, sis durck glänzende predigten kegründsn." ^.n eins ikrsr Lckwe-
stern sckriek sie: „In tietem Leid wollen wir uns selkst gän^lick verges-
sen und tür die Priester keten. Lür sie wollen wir optern."

IVäkrend einer Krankkeit katte ikr die Krankensckwester emptok-
len, täglick eine Viertelstunde irn (Karten spazieren ^u gslrsn. Oieser
Rat gslt ikr sis Rstekl. Os sie eines Pages rnit viel IZesckwsrde sick
dakinsckleppte, ssgte ikr eine Mitsckwester: „Lis täten kssser daran,
sick susTuruken. Ikr Lpa^iergang kann unter diesen Omständen keine
guten tVirkungen ksken. Sie werden sick nur erscköpten." — „da, Lie
ksken reckt", Antwortete die vollkornrnsn Oekorsame. „^.ker, wissen
Lie, was rnir Kratt verleikt? Ick rnscke den V/eg tür einen Missionär.
Ick denke, dsss drüken, weit in der Lerne, einer von iknen vislleickt er-
scköptt ist von seinen spostoliscken tVanderungen; und um seine Lr-
rnüdung 2u vermindern, optere ick meines Lrmüdung dem lieken Qott
tür ikn sut."
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if lieiligf <iîlara (1253 — 1953)

Wenn der Orden der Cisterzienser im August 1953 auf den 800.
Todestag des grossen hl. Bernardus blicken darf, so feiert mit gleicher
jubelnder Freude der Orden des hl. Franziskus den 700. Todestag der
ersten und wohl auch der grössten Schülerin des Poverello von Assisi,
den Geburtstag für den Himmel der hl. Clara!

Wie der hl. Franz zu Assisi geboren, ward ihre zukünftige Heiligkeit
ihrer edlen und frommen Mutter in einem Traumgesicht schon vor der
Geburt des Kindes geoffenbart! Hörte doch, die um die Geburt ernst¬

lich besorgte Mutter eine himmlische Stimme,

die ihr sagte: „O, fürchte dich nicht,
denn du wirst ein Licht zur Welt bringen,
welches den Erdkreis erleuchten wird!" —
Das ist wohl auch der Grund, dass dem
Kinde bei der heiligen Taufe der Name „Clara",

d. h. die „Leuchtende" gegeben wurde!
Und in der Tat, schon in der frühesten

Jugend leuchtete Clara unter all ihren
Altersgenossen an Tugendhaftigkeit hervor.
Trotz ihrer adeligen Herkunft war sie die
demütige und bescheidene Jungfrau, die mit
besonderem Interesse auf das Wirken ihres
heiligen Mitbürgers und Geistesverwandten,
den hl. Franz blickte.

Vergebens warben die edelsten Söhne des
umbrischen Adels um die Hand der so
ausgezeichneten Jungfrau, sie konnten ihr Herz
nicht gewinnen, da es schon längst für den
Bräutigam ihrer Seele, für den göttlichen
Heiland schlug.

Noch nicht 20 Jahre alt, liess sie sich für
das Ideal des hl. Franz gewinnen und
begeistern. Und wenn sich Franziskus gerne
als „Herold des Christkönigs" bezeichnet, so
konnte Clara sich eine Heroldin der göttlichen

Liebe nennen.

Sie war eine gelehrige Schülerin ihres grossen Meisters. Der Tag
der grossen Entscheidung war für sie der 18. März des Jahres 1212, der
auf den Palmsonntag fiel. An diesem Tage erschien sie, nach vorheriger
Verabredung mit dem hl. Franz, in der Domkirche von Assisi, wie eine
Braut geziert. Alle Gläubigen drängten sich zum Empfang der geweihten

Palmen, Clara allein blieb auf ihrem Platz! Zum Staunen aller
stieg nun der Bischof vom Altar zu ihr hinab und überreichte ihr selbst
die Palme als Zeichen des Sieges, den sie an diesem Tage über die Welt
errungen. Am Abend empfing sie dann in der Portiunkulakapelle das
Kleid der Nachfolger des hl. Franz. Dieser aber übergab sie zur klösterlichen

Schulung den Benediktinerinnen.
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It IltÜW ÄlltÜ (1253 — 1953)

Wenn der Orden der Oistsr?ienser im August 1953 aul den 899.
kodestag des grossen kl. kernardus blicken darl, so leiert mit gleicker
jubelnder kreuds der Orden des kl. krsn?iskus Äsn 799. Kodestag der
ersten und wokl suck der grössten Lckülerin des koverello von ^.ssisi,
den Oeburtstag lür den Himmel der kl. Olara!

Wie der KI. Kran? ?u ^.ssisi geboren, ward ikre ?ukünltigs Heiligkeit
ikrsr edlen und lrommen lVIutter in einem kraumgesickt sckon vor der
Osburt des Kindes geollenbart! Hörte dock, die nm die Oeburt ernst-

lick besorgte lVlntter eine kimmliscke Ltim-
me, die ikr sagte: „O, lürckts dick nickt,
denn à wirst sin kickt ?ur Welt dringen,
welckes den krdkreis erleucktsn wird!" —
Das ist wokl auek der Orund, dass dem
Kinds dei der keiligen Kaule der Käme „Ola-
ra", d. k. die „ksucktends" gegeben wurde!

lind in der kat, sckon in der lrükssten
Äugend leucktets Olara unter all ikrsn 7^.1-

tersgenosssn an kugendkaltigkeit kervor.
krot? ikrer adeligen Ilerkunlt war sie die
demütige und desckeidene Äungkrau, die mit
besonderem Interesse aul das Wirken ikres
keiligen lVIitbürgers und (leistesverwandten,
den kl. Kran? blickte.

Vergebens warben die edelsten Lökne des
umbriscken Tadels um die Iland der so aus-
ge?eickneten Äunglrau, sie konnten ikr ller?
nickt gewinnen, da es sckon längst lür den
kräutigam ikrer Leele, lür den göttlicken
Heiland scklug.

Kock nickt 29 Äakre alt, liess sie sick lür
das Ideal des kl. Kran? gewinnen und bs-
geistern, lind wenn sick kran?iskus gerne
als „Herold des Okristkönigs" bs?sicknst, so
konnte Olara sick sine Ileroldin der göttli-
cken klebe nennen.

Lie war eine gslekrigs Lckülerin ikres grossen Meisters. Der kag
der grossen kntsckeidung war lür sie der 13. lVlär? des Äakres 1212, der
aul den kalmsonntag liel. à diesem kage ersckien sie, nsck vorkeriger
Verabredung mit dem kl. Kran?, in der Domkircke von ^.ssisi, wie eine
kraut ge?iert. ^.lle Oläubigen drängten sick ?um kmplang der geweik-
ten Kalmen, Olara allein blieb aul ikrsm klat?! ^um Ltaunen aller
stieg nun der kisckol vom ^ltar ?u ikr kinab und überreickte ikr selbst
die Kalme als Teicksn des Lieges, den sie an diesem kage über die Welt
errungen. 7^.m Tlbend empling sie dann in der kortiunkulakapelle das
Kleid der Kacklolger des kl. Kran?. Dieser aber übergab sie?ur Klöster-
licksn Lckulung den IZsnediktinerinnen.
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Wohl suchten ihre Verwandten alle nur denkbaren Bemühungen
anzuwenden, um Clara von ihrem Berufe abwendig zu machen, hielten
sie es doch geradezu für einen grossen Schimpf, den die adelige Tochter
durch ihr Leben der Armut ihrer Familie antue! — Doch die Heldin der
Heilandsliebe war unbesiegbar. Mit heiligem Stolz rief sie ihren
Bedrängern zu: „Wisset, dass ich nie einem andern Bräutigam, als Jesu
Christo mich weihen, nie ein anderes Gewand mehr tragen werde, als
das Kleid der Armut!" —

Bald folgte ihr auch ihre jüngere Schwester, die trotz aller
Misshandlungen, die sie wegen ihres Entschlusses zu erdulden hatte, den
Schleier empfing. Das Beispiel lockte auch andere zur heroischen
Weltflucht und zum Leben heiliger Armut, so dass die Gründung der
Franziskanerinnen gesichert war. Schon 1213 ward der Orden, die sich
damals schon Clarissinnen nannten, von Papst Honorius III. bestätigt.

Clara aber war allen eine treubesorgte Mutter und ging allen
unentwegt im guten Beispiel voran. Ihr Ideal war, immer mehr sich in
Christo umzuformen, um ein Leben in, mit und durch Christus zu führen!

Um einmal mit dem hl. Paulus ausrufen zu können: „Ich lebe, doch
nicth mehr ich lebe, sondern Christus lebt in mir!" —

Besonders zeichnete sie sich aus durch eine gläubige Liebe zu Jesus
im Sakramente seiner Liebe. Wie konnte es denn anders sein, ist doch
die hl. Eucharistie der Mittelpunkt jedes geordneten klösterlichen
Lebens, zumal in einem strengen Frauenkloster franziskanischer Ascese.

Ihre Liebe zu Jesus in der hl. Eucharistie und felsenfestes gläubiges
Vertrauen hat sich besonders in dem Kriege Friedrich II. wider den
apostolischen Stuhl kundgetan. Als nämlich die wilde Soldateska der
Sarazenen, die sich im Heer Friedrichs befanden, Assisi belagerten und
das Klösterchen der Heiligen in grösster Gefahr war von den frechen
und lüsternen Kriegsleuten überrumpelt zu werden, erfüllte himmlisches
Vertrauen auf Jesus ihr Herz. Vollen Mutes liess sie das Allerheiligste
aus dem Tabernakel nehmen und schritt zum Fenster, den anstürmenden
Feinden entgegen! Gläubig und vertrauend sprach sie zu Jesus: „Heiland,

willst du denn deine armen Dienerinnen den Ungläubigen
preisgeben, die keinen anderen Schutz als dich haben?"

Und o Wunder, die Soldaten, welche die Mauern schon erstiegen
hatten, wichen zurück. Das Kloster und Assisi blieben unbelästigt! —

Als die Heilige im August 1253 schwer krank war und soeben aus
der Hand des Pater Provinzial die heiligen Sterbesakramente empfangen
hatte, besuchte sie auf seiner Rückkehr aus Frankreich der Heilige Vater,
Papst Innozens IV., der ihr die Generalabsolution spendete. Ihr Todeskampf

aber war ein heftiger Anfall göttlicher Liebe! Sie ging ein in
die Freuden des Herrn am 11. August 1253 im Alter von 60 Jahren. Ihr
Fest wurde auf den 12. August festgesetzt. Wahrlich von der hl. Clara
kann man sagen: „Die Liebe Gottes beweist sich nicht durch schöne
V/orte, sondern durch Verachtung seiner selbst und des Irdischen!"

P.M. G.B.

Gebetserhörung.

Die Gnadenmutter vom Stein hat wunderbar geholfen in einem
schweren Halsleiden. A. K. R.
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V/okl suckten ikre Verwanàten alle nur àenkbaren Beinükungsn
an?uwenàek, urn Blara von ikrern Bsruts abwenàig ?u inacksn, kielten
sis es àock geraàe?u tür einen grossen Zckiinpt, àen àie aàsligs Bockter
àurck ikr Beben àer àinut ikrer Barnilie antue! — Dock àie Bslàin àer
Beilsnàsliebs war unbesiegbar. Mit ksiligern Ltol? riet sie ikren Le-
àrângern ?u: „V/issst, àass ick nie einern anàern Bräutigain, aïs àssu
Bkristo rnick weiken, nie ein anàeres Bewancl inekr tragen wsràs, aïs
àas Bleià àer àinut!" —

Balà tolgts ikr auck ikre Mngsre Lckwester, àie trot? aller Miss-
kanàlungen, àie sie wegen ikrss Bntscklusses ?u eràulàsn batts, clsn
Lckleisr erupting. Das Beispiel lockte auck anàere ?ur kerolscksn IVelt-
tluckt uncl ?uin Beben keiliger ^.rruut, so class clie Brünclung àer Bran-
?iskansrinnen gesickert war. Lckon 1213 warà clsr Qràen, clie sick àa-
cnals sckon Blarissinnen nannten, von Bapst Bonorius III. bestätigt.

Blara aber war allen eine treubesorgts Mutter uncl ging allen un-
entwegt iin guten Beispiel voran. Ikr Icleal war, irnrnsr inekr sick in
Bkristo uin?utorinen, urn ein Beben in, init unk clurck Bkristus ?u tük-
ren! Bin einrnal init cleru kl. Baulus ausruten ?u können: „Ick lebe, clock
nictk inekr ick lebe, sonclern Bkristus lebt in rnir!" —

Besonclers ?eicknste sie sick aus clurck eins gläubige Biebs ?u .Issus
iru Lakrainents seiner Biebe. 'tVie konnte es clenn anàers sein, ist clock
clie kl. Buckaristie cler Mittelpunkt jscles georclnetsn klösterlicken
Bebens, ?urnal in sinein strengen Brausnklostsr tran?iskaniscker ^.scess.

Ikrs Biebs ?u üssus in cler kl. Buckaristie uncl telsentestes gläubiges
Vertrauen kat sick besonclers in clern Briege Brieclrick II. wicler àen
apostoliscken Ltukl kunclgetan. ^.ls näinlick àie wilàe Lolàatsska àer
3ara?snen, clie sick irn Beer Brieclricks betanàsn, Assist belagerten uncl
clas Blöstercksn clsr Heiligen in grösster Betakr war von clsn trecken
uncl lüsternen Briegslsuten übsrrurnpelt ?u werclsn, ertüllte kinnnlisckes
Vertrauen sut üesus ikr Her?. Vollen Mutes liess sie clas ^.llsrksiligste
aus cleru Babernakel nskinen uncl sckritt ?urn Benster, äsn anstürinenclsn
Beinclsn entgegen! Bläubig uncl vertrauen«! sprack sie ?u üesus: „Bei-
lancl, willst clu clenn cleins arrnen Dienerinnen clen Ungläubigen preis-
geben, clie keinen snàeren Lckut? als click kaben?"

Bncl o 'tVuncler, clie Lolàstsn, welcke clie Mauern sckon erstiegen
katten, wicken ?urück. Das Blaster uncl Assist blieben unbslästigt! —

^,ls clie Beiligs irn August 1253 sckwer krank war unà soeben aus
clsr Banà cles Batsr Brovin?ial clie ksiligen Lterbesakrainents ernptangsn
batte, besuckte sie aut seiner Bückkekr aus Brankrsick cler Beilige Vater,
Bapst Inno?sns IV., cler ikr clie Beneralabsolution spsnclete. Ikr Bocles-
karnpt aber war sin kettigsr àtall göttlicker Biebs! Lis ging sin in
clie Brsuclen cles Berrn sin 11. August 1253 irn ^.lter von 60 üakrsn. Ikr
Best wurcls sut clen 12. /tugust testgeset?t. Wakrlick von àer KI. Blara
kann ruan sagen: „Die Biebs Bottes beweist sick nickt clurck scköne
V/orte, sonclern clurck Veracktung seiner selbst unà cles Ircliscksn!"

B.M. B.B.

Bebetserkörung.

Die Bnaàenrnuttsr vorn Ltein kat wunàerbar gekoltsn in einein
sckweren Balslsiàsn. /c. B. B.
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Bei aller Unsicherheit der Wetterlage wurden alle nötigen
Vorbereitungen auf das Maria Trost-Fest unverdrossen getroffen Am Sonntag

Morgen machte der Himmel ein regenschwangeres Gesicht. Kaum
waren die H. H. Prälaten in die Basilika eingezogen, fiel starker Regen.
Bei dichtgefüllter Kirche hielt H. H. P. Rud. Henggeier OSB., Einsiedeln,
die Festpredigt über die Voraussetzungen des Völker- und Familienfriedens,

wie auch des eigenen Herzens-Friedens. Die Beobachtung der
Gesetze Gottes und die Einheit im Glauben sind die notwendige Voraussetzung

zum wahren Frieden. Die Familie von Nazareth ist uns das
schönste Beispiel des Friedens Christi im Reiche Christi. Träger dieses
Friedens bleibt immer der einzelne Mensch. Maria ist uns das schönste
Vorbild und die beste Hoffnung Sie hat Europa wiederholt gerettet,
als die Christenheit in grösster Gefahr war von der Türkenmacht unterjocht

zu werden. Die Gläubigen beteten voll Vertrauen zur Muttergottes
und sie hat wunderbar geholfen. Sie hilft uns auch heute, da wir

in ebenso grosser Gefahr vor Kirchenfeinden leben. Nehmen auch wir
vertrauensvoll unsere Zuflucht zu ihr und rufen wir: Maria, Königin
des Friedens, bitte für uns!

Auf das eindrucksvolle Kanzelwort folgte das feierliche Pontifikal-
amt S. Exc. Stephan Hasz, Titularbischof von Sura, zurzeit in der

(Photo-Klischee Schwitten)
Der hohe Besuch am Maria-Trost-Fest in Mariastein im Klostergarten

untere Reihe, von links nach rechts: H.H. P. Rudolf Henggeier; H.H. Dekan Meier;
Sr. Exz. Bischof Stephan Hasz, ehemaliger ungarischer Militärbischof; Sr. Gnaden
Abt Basilius Niederberger; H.H. Dekan Moll und H.H. Pater Pius Anklin. Obere

Reihe, von links nach rechts: H.H. P. Joli. Bapt. Weber, Subprior; H.H. P.
Vinzenz, 0. F. M. Cap.; H.H. Pius Reichlin.
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Maria 'Trostfesl

Lei slier Lnsicberbeit der Wetterlage wurden alle nötigen Vorbe-
rsitungsn aut das lVlaria Krost-Lsst unverdrossen getrotlen àrn Sonn-
tag lVlorgsn rnacbte der ldirninsl ein regenscbwangeres Ossicbt. Kaum
waren die L. Ll. Lrälaten in die Lssilika eingebogen, kiel starker Legen.
Lei dicbtgslüllter Kircbs kielt ld. Kl. Lud. Klenggeler OLL., Linsiedsln,
die Lsstpredigt über clis Voraussetzungen des Völker- und Lamilisntrie-
dsns, wie aucb cles eigenen Klerbsns-Lrisdsns. Ois Leobacbtung cier Os-
setbe Oottes und clis Llnbslt irn Olaubsn sind Äle notwendige Voraus-
sst^ung bum wskren Lrieden. Die Kamille von blabarstb ist uns das
scbönste Beispiel des kriedens Obristi irn Leicbe Obristi. Lrägsr dieses
krledens bleibt irnrner der einzelne lVIsnscb. lVlaria ist uns das scbönste
Vorbild und die beste Lollnung Lie bat Luropa wiederkolt gerettet,
als die Obristenbeit in grösster Ostabr war von der dlürkenmacbt unter-
íocbt bu werden. Die Oläubigen beteten voll Vertrauen bur lVluttergot-
tes und sie bat wunderbar gebolten. Lie blltt uns aucb beute, da wir
in ebenso grosser Ostabr vor Kircbenleinden leben, blsbmen aucb wir
vertrauensvoll unsere ^utlucbt bu lbr und ruten wir! lVlaria, Königin
des krisdsns, bitte tür uns!

^.uk das eindrucksvolle Kanbslwort tolgts das teierlicbs Lontilikal-
arnt L. Lxc. Ltepbsn Las?, litulsrbiscbol von Lura, burbeit in der

<?I>oto-I<Ii8oI>se Loluvlttsr. >

ver Iiolie lZesucb nni lVlnrin-Irost-kest in lVlsrls8tein iin Xlostsrxsrten
untere be>I>e. von linb^ nnel^ reelits: ll. II. lînclolk Ilsnggeler; II. II. liebn» üleier;
Lr. IZxii. Lisclok 8tepl>nn IlnKü, el>ein,->l!gsr nngnriselrsr ^lilitlirki^elok; 8r. dnnclen

IZnxilinsi Xieclerderger; II. II. bebn» Ztloll unâ II. II. ?«ter Ii»8 itnbbn. Oder«
Leide, von bnb8 nneli reelits: II. II. loli. Lnpt. Weder, Ludprior; II. II. I'.

Vinxenx, I). I. AI. (bip.; II. II. bin» lieiedlin.
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Schweiz. Dabei sang der Kirchenchor von Laufen unter dem Orgelspiel
von Hrn. Scheidegger und der gewandten Direktion von Hrn. Hans
Ebner, Basel, die von ihm selbst komponierte Friedensmesse. Die
Aufführung als solche war eine Glanzleistung. Auch die Wechselgesänge
und Einlagen wurden gut wiedergegeben. Mächtig klang zum
feierlichen Abschluss das „Tu es Petrus" vom gleichen Komponisten.

Nachdem man am Nachmittag nicht recht wusste, kann oder darf
man die Prozession halten oder nicht, entschied das Donnerrollen zum
Rückzug. So wurde gleich darauf die Pontifikalvesper gehalten mit
feierlichem Magnifikat und eucharistischen Gesängen des Kirchenchors
von Mariastein. Dazwischen sang der Chor eine vierstimmige Mutter-
gottes-Litanei. Den Abschluss der Vesper bildeten mehrere Volkslieder,
die mit grosser Begeisterung gesungen wurden, zum Dank für den grossen

Gnadentag und zum Lob der Mutter von Tröste.
Beim Auszug der H. H. Prälaten gaben die vielen Banner und

Fahnenträger den hohen Gästen das Geleit und konnten so ihre Anwesenheit

dokumentieren. Wenn auch die Prozession „ins Wasser gefallen"
und damit der äussere Glanz etwas verlor, hat der Himmel doch Freude
gehabt am guten Willen aller Teilnehmer, an den vielen Opfern, die für
das Fest gebracht wurden und dem Gebetsgeist, der in der Basilika in
den vielen Liedern und Gebeten zum Ausdruck kam. Die lächelnde
Madonna, die Königin des Friedens, möge sie alle gnädig erhören. P. P. A.
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Lckwà. Dakci sang der Xirckenckor von Bauten unter dern Orgslspiel
von Brn. Lckeidegger und der gewandten Direktion von Brn. Dans
Bkner, Basel, die von ikin selkst kornponierte Briedsnsinesss. Die àt-
tükrung sis solcke war eine Glanzleistung. ^.uck die Weckselgesângs
und Binlagen wurden Zut wiedsrgegeken. Mâcktig klang ^uin teisr-
licken ^.ksckluss das „Bu es Bstrus" vorn glsicken Xornponisten.

klackdern rnan srn klackrnittsg nickt reckt wusste, kann oder dart
rnsn die Bro^ession kalten oder nickt, entsckisd das Donnerrollen ?urn
Bück^ug. Lo wurde gleick dsraut die Bontitikalvespsr gekalten init
teierlickern Magnitikst und euckaristiscken Desängen des Xircksnckors
von Mariastein. Da?wiscksn sang der Dkor eine vierstinnnigs Mutter-
gottes-Bitanei. Den ^ksckluss der Vesper kildetsn rnekrere Volkslieder,
die rnit grosser Begeisterung gesungen wurden, ?urn Dank tür den gros-
sen Dnadentag und ^urn Dok der Mutter von Broste.

Beiin ^.us^ug der B. B. Brälatsn gaken die vielen Banner und Bak-
nsnträger den koken Dästen das Delsit und konnten so ikrs Unwesen-
keit dokurnentieren. 'Wenn auck die Bro?ession „ins Wasser gekallsn"
und darnit der äussere (Man? etwas verlor, kat der Binnnel dock Brsuds
gekakt arn guten Willen aller Beilnekrner, an den vielen Dptern, die tür
das Best gekrackt wurden und dein Deketsgeist, der in der Basilika in
den vielen Biedern und Dsksten ?urn Ausdruck kann Die läckelnde
Madonna, die Xönigin des Briedsns, rnöge sie alls Madig erkören. B. B.
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iß 4lun6c 6cc Steufung

Zum 12. August. Von M. Pohl.

Die breiten Stufen eines vornehmen Hauses in Assisi schritt Klara,
eine reichgekleidete Jungfrau hinab. Im schönsten Schmucke ging sie
zur Domkirche, deren Glocken mit festlichem Klang den Gottesdienst
des heiligen Palmsonntages ankündeten. Eine goldene Spange glänzte
in Klaras dunklen Haarwellen. Das Gewand war gewirkt aus weicher
Seide, die so blau war wie der hochgespannte Himmel des herrlichen
Landes Italien. Leichten Fusses, das feine Köpfchen anmutig erhoben,
schritt die Jungfrau nun durch die letzte schmale Gasse, die zum Dom
führte. Andächtig ordnete sie vor dem Betreten des Gotteshauses die
Gedanken, damit die allzuweltlichen nicht mit hineingetragen würden
an die heilige Stätte. Denn ein besonders hohe Feier war ja heute dort,
das Gedächtnis des Einzuges unseres lieben Herrn und Heilandes in die
Stadt Jerusalem. Wäre der Herr über die Assisistrasse gezogen, auf der
Klara soeben gegangen, sie hätte ihm sicher auch mit beiden Händen
Oelbaumzweige und Palmwedel auf den Weg gestreut. Und Blumen
hätte sie ihm zu Füssen gelegt, die allerschönsten aus ihrer Eltern
reichen, duftenden Gärten. Und das Hosianna hätte sie begeistert gesungen

mit den jubelnden Sionskindern. Es war Klara ja so froh und leicht
ums Herz, dass es sie beinahe drängte, dieser Freude Ausdruck zu geben.
Wie schön und glücklich war ihr Leben! Gütige, fromme Eltern behüteten

es. Der Reichtun warf seine goldenen Lichter auf des Mägdleins
Wege. Nichts blieb Klara versagt, was ihre jugendlichen Wünsche
erstrebten. Selbst die Dinge, die sie so als Opfer bezeichnete, konnten
ja doch, in klarer Erkenntnis gesehen, gar nicht als Opfer gewertet werden.

Zu klein, zu gering und unbedeutend waren sie. Zu wenig wurde
von der Tochter des vornehmen Hauses verlangt. Von Last und Bürde
und Härte war überhaupt keine Rede. Mit silbernen und goldenen Fädlein

kostbare Decken und Gewandungen für den Altar und den Dienst
Gottes kunstvoll u. schimmernd anfertigen, das war auch nicht schwer.
Ergötzung war es vielmehr für Auge und Herz. Und gar froh war die
junge Klara jeder Gelegenheit, wo Spiel und Reigen und Sing und Sang
sie mit ihren Gefährtinnen vereinte. Dann lachte ihr roter Mund und
ihre dunklen Augen strahlten in Lebensfreude. Offen stand das Herz
des Mägdleins von Assisi den Liedern der Jugend, der singenden Hoffnung

auf die Zukunft. Doch auch zu lebenswichtiger Beratung und
liebvertraulicher Zwiesprache suchten die Freundinnen sie auf. Daneben
rauschten die silbernen Lebenswellen, die sich einmal in Erfüllung der
Sehnsucht zum kristallenen Lebensstrom vereinigen würden.

So kurz war der jungen Klara über ihrem Sinnen und Denken der
Weg geworden, dass sie fast stutzte, als das Domtor weit offen vor ihr
lag. Das Rauschen der Palmzweige, die der Duft der Weihrauchwolken
umwogte, drängte sich ihr entgegen wie Grüsse aus einer andern Welt.
Diese Welt aber hatte nichts gemein mit dem Flitter und Tand, von dem
soeben noch ihr spielender Geist erfüllt gewesen. Ihr Blick hob sich
in Ehrfurcht empor zu dem Kruzifix, das über dem Altar thronte, von
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te ànde der Aecusung

2um 12, August. Von lVl, Bobl,

Oie breiten Linien eines vornebmsn Hauses in /^ssisi scbritt XI a r a,
eine reicbgekleidete dungkrau binab. Irn scbönstsn Lcbmucke ging sie
?ur Domkircbe. deren dlocken rnil kestlicbsm Klang cten dottesdienst
des beiligsn Balmsonntages snkündeten. Bine goldene Lpange glänzte
in Klaras dunklen Baarwellsn. Oas dewand war gewirkt aus weicbsr
Leide, die so blau war wie der bocbgespannte Bimmel des berrliebsn
Oandes Italien, Oeiebten Busses, das keine Köpkcben anmutig erboben,
scbritt die dungkrau nun durcb die letzte scbrnale dasse, die ?um Oorn
kübrte, àndâcbtig ordnete sie vor dein Betreten des dottesbauses die
dedanken, dainit die all?uweltlicben nicbt mit bineingetragsn würden
an die beilige Ltätte, Oenn ein besonders bobs Bsier war ja beute dort,
das dedäcbtnis des Bin?uges unseres lieben Herrn und Heilandes in die
Ltadt derusslem, bVäre der Herr über die ^.ssisistrssse gezogen, auk der
Klara soeben gegangen, sie bätte ibrn sicber aucb rnit beiden Handen
delbaum?weige und Balmwedsl auk den IVeg gestreut, Bnd lZlurnen
bätte sie ibrn ?u Büssen gelegt, die allerscbönsten aus ibrer Bitern rsi-
eben, duktsnden därten, Bnd das Hosianna bätte sie begeistert gesun-
gen rnit den jubelnden Lionskindern. Bs war Klara ja so krob und leicbt
unis Her?, dass es sie beinake drängte, dieser Breude Ausdruck ?u geben.
IVie scbön und glücklicb war ibr Oebsn! dütige, krornrns Bltern bsbü-
tetsn es. Oer Beicbtun wark seine goldenen Oicbtsr auk des lVIägdleins
bVsge, Bicbts blieb Klara versagt, was ibre jugendlicben IVünscbe er-
strebten, Lelbst die Dinge, die sie so als d p ker be?elcbnste, konnten
ja docb, in klarer Brkenntnis geseben, gar nicbt als dpker gswertet wer-
den, Bu klein, ?u gering und unbedeutend waren sie. Bu wenig wurde
von der Bocbter des vornebmen Hauses verlangt. Von Oast und Bürde
und Bärte war überbsupt keine Bede, lVlit silbernen und goldenen Bad-
lein kostbare Decken und dewandungen kür den ^ltar und den Dienst
dottss kunstvoll u, scbirnrnernd ankertigsn, das war aucb nicbt scbwer.
Brgöt?ung war es vielrnsbr kür àuge und Her?, bind gar krob war die
junge Klara jeder delegsnbeit, wo Lpiel und Beigen und Ling und Lang
sie rnit ibrsn dskäbrtinnsn vereinte. Dann lacbts ibr roter lVlund und
ibre dunklen ^.ugen strablten in Bebenskreude, Dkken stand das Ber?
des lVlägdleins von ^.ssisi den Biedern der dugend, der singenden Bokk-
nung auk die Bukunkt, Docb aucb ?u lebsnswicbtiger Beratung und lieb-
vertraulicber Bwiespracbe sucbtsn die Breundinnsn sie auk. Daneben
rauscbten die silbernen Bebenswellen, die sicb einmal in Brküllung der
Lsbnsucbt ?um kristallsnen Bebsnsstrom vereinigen würden,

Lo Kur? war der jungen Klara über ibrem Linnen und Denken der
IVeg geworden, dass sie käst stützte, als das Dorntor weit okken vor ibr
lag. Das Bauscbsn der Balm?weigs, die der Dukt der IVeibraucbwolken
umwogte, drängte sicb ibr entgegen wie drüsse aus einer andern Veit.
Diese IVelt aber batts nicbts gemein mit dem Blitter und Band, von dem
soeben nocb ibr spielender deist erküllt gewesen, Ibr Blick bob sicb
in Bbrkurcbt empor ?u dem Kru?ikix, das über dem /dtar tbronts, von
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violetten Tüchern verhüllt. Und er konnte sich nicht lösen von dem
Bild der Gekreuzigten, das ihr Herz unter dem dunklen Violett verborgen

wusste. In harter Wucht stiegen die einsamen Stationen der
kommenden Karwoche aus Liturgie und Lied empor und der Klang brach
sich in den weiten Gewölben des geweihten Gotteshauses. Für Klara
aber war die Stunde der Berufung gekommen. Alles Erdhafte
zerflatterte vor ihrer Seele wie Spreu und grause Spinnweb, das der
Lufthauch hin und her zerrt mitsamt dem, was sich darin verfängt.
Sie selbst fühlte sich geheimnisvoll in die Tiefe der gekreuzigten Liebe
hineingetaucht, wie in ein Mysterium unendlichen Glückes. Der Schmuck
den sie trug, ward ihr wie wertloser Kieselstein, die prunkvolle Gewandung

wie törichte Kinderzier. Die lockenden Hoffnungen und glitzernden
Wünsche schienen ihr dem Irrlicht gleich, das im Moor verlischt.

Die Kerzen auf dem Hochaltar brannten nicht mehr. Klara aber
kniete noch immer da, versunken im seelischen Schauen des Gekreuzigten.

Seine Wundmale sprachen zu ihr von einer Liebe, die berghoch
über den Niederungen irdischer Liebe und Sehnsucht steht, von der
Liebe des Erlösers zu den Seelen seiner Erlösten. Und Klara suchte
nicht mehr den jubelnden Palmengesang, nicht den mit Oelzweigen
bekränzten Hosannapfad. Sie suchte den Weg zum Herrn am Kreuze.

Heimkehrend, war es dem Mägdlein, als ob eine andere Klara
zurück durch die Strassen von Assisi ging. Ihr war ums Herz, wie es wohl
einer Lerche zu Mute sein mag, die aus der grauen Ackerfurche steil
und hoch zur Höhe emporsteigt.

In der Nacht, die dem Palmsonntag folgte, ist Klara auf dem
einsamen Wege zu dem Frieden Christi, der aus der Befolgung der evangelischen

Räte emporschimmert. Heimlich eilt sie nach Portiunkula, dem
gefriedeten Klösterlein im Tale. Eine halbe Stunde Weges ist es nur,
und die Sterne leuchten ihr auf der heiligen Flucht. Denn über allem
Wollen der Menschen steht der Wille Gottes. In dem Gebot dieses Willens

wird sie zu dem Heiligen von Assisi gehen, dessen Sonnenlied sich
aus den Schatten der Erde zu den Lichthöhen der Ewigkeit hebt. Er
wird ihr raten, als weiser geistlicher Vater. Ein leises Ahnen ist in
dem suchenden Mägdlein von der Gewalt und der Kraft heiligen Opfers,
aber auch von der unirdischen Grösse des Friedens im Klösterlein St.
Damian. Da wird sie bald, die Jungfrau von Assisi, mit begnadeten
Gefährtinnen das Sonnenlied der Freude singen und die Dankeshymnen,
geweiht der gekreuzigten Liebe.

Reiter Sranfentag

Dienstag den 18. August wird in Mariastein ein zweiter Krankentag
abgehalten, mit besonderem Gottesdienst vormittags 9.30 Uhr und
nachmittags 13.30 Uhr. Kranke, die daran teilnehmen wollen, mögen sich
rechtzeitig anmelden und dabei angeben, ob sie einen Liege- oder Lehnstuhl

benötigen oder mit einem reservierten Platz in der Kirchenbank
zufrieden sind, dagegen erhalten sie eine Platzkarte.
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violetten Vückern verhüllt. Ilnà er konnte sick nickt lösen von àern
Lilcl àer dekreu^igten, àss ikr Osr^ unter àern àunklsn Violett verkor-
gen musste. In Kartsr Muckt stiegen clie einssrnen Ltstionen àer Korn-
rnenclen Harwocks aus Oiturgie uncl Oisà ernpor uncl cler Xlang krack
sick in clen weiten dewölksn cles geweikten dotteskauses. Oür Xlara
aker war clie Ltunàe cler IZerulung gekornrnen. ^.llss Oràkalte
^erllstterte vor ikrsr Leele wie Lpreu uncl grause Lpinnwsk, àas cler
Oultkauck kin uncl ker ?errt rnitsarnt clern, was sick àarin verlängt.
Lie selkst lüklts sick geksirnnisvoll in clie Viele cler gekreuzigten Oieke
kineingetauckt, wie in ein lVl^stsriurn unsncllicksn dlückss. Der Lckrnuck
clen sie trug, warcl ikr wie wertloser Xieselstein, àie prunkvolle dewan-
clung wie törickte Xinàer^ier. Die locksnclsn Oollnungen uncl glitzern-
clen Münscks sckienen ikr clern Irrliekt gleick, àss irn lVloor verlisckt.

Ois Herren aul clern Oockaltar krannten nickt rnskr. Xlara aber
kniete nock irninsr àa, versunken irn seeliscksn Lckauen àes dekrsu^ig-
ten. Leine Munàrnale spracken ?u ikr von einer Oieke, clie kergkock
über àen klieàerungen ircliscker Oieke uncl Leknsuckt stskt, von cler
Oieke cles Orlösers ?u àen Leelsn seiner Orlöstsn. Ilncl Xlara suckte
nickt rnekr clen Mkelnclen Oalrnengesang, nickt àen rnit dsl^weigsn ke-
kränkten Oosannaplaà. Lie suckte Äsn Meg ?urn Herrn arn Xreu^s.

Osirnkskrsncl, war es clern lVlägcllein, als ok eine anclere Xlara ^u-
rück clurck clie Ltrasssn von ^.ssisi ging. Ikr war urns Her?, wie es wokl
einer Oercke ?u lVIute sein rnag, àie aus cler grauen ^.ckerlurcke steil
uncl kock 2ur Oöke srnporsteigt.

In cler Hackt, Äle clern Oalrnsonntag lolgte, ist Xlsra aul clern sin-
ssrnen Mege ?u clern Orieclen dkristi, àer aus 6er IZelolgung cler evange-
liscken Räte sinporsckirnrnert. Oeirnlick eilt sie nack Oortiunkula, clern
gslriecleten Xlösterlsin irn Vale. Oine Kalks Ltuncle Megss ist es nur,
unà clie Lterne leuckten ikr aul àer keiligsn Oluckt. Oenn üker allern
Mollen àer lVIenscksn stekt àer Mille dottes. In àern dskot àieses Mil-
lens wirà sie ?u àern Heiligen von ^.ssisi geken, àessen Lonnenlieà sick
aus àen Lckattsn àer Oràs ?u àen Oicktköksn àer Owigksit kekt. Or
wirà ikr raten, als weiser gsistlicksr Vater. Oin leises ^.knen ist in
àsnr suckenclen lVlâgàlein von àer dewalt unà àer Xralt keiligen Oplers,
aker auck von àer uniràiscken drösss àes Orieàens irn Xlösterlein Lt.
Oarnian. Oa wirà sie kalcl, àie àunglrau von ^.ssisi, rnit kegnaàsten de-
läkrtinnen àas Lonnenlieà àer Oreucle singen unà àie Oankesk^rnnen,
geweikt àer gekreuzigten Oieke.

Zweiter àankentag

Oienstag àen 18. àgust wirà in lVlariastein ein Zweiter Xranksntsg
akgekalten, rnit kesonclerern dottesàienst vorrnittags 9.38 Ilkr unà nack-
rnittags 13.39 Ilkr. Uranks, àie àaran teilnekinen wollen, rnögen sick
reckt^eitig anrnslàsn unà clakei angeksn, ok sie einen Oisge- oàer Oekn-
stukl kenötigen oàer rnit einern reservierten Ölst? in àer Xirckenkank
^ulrieàsn sinà, àagegsn erkalten sie eine Olst^karte.
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Som (IDcûcnelcbon

Ein reicher Jüngling trat einst zum Heiland und fragte ihn: „Meister,

was muss ich tun, um das ewige Leben zu erlangen? Jesus
antwortete ihm: Willst du zum Leben eingehen, so halte die Gebote, und
dann nannte er einige. Der Jüngling erwiderte ihm: „Das alles habe ich
von meiner Jugend an beobachtet, was fehlt mir noch?" — Jesus
antwortet ihm: „Willst du vollkommen sein, so gehe hin, verkaufe was
du hast und gib es den Armen; so wirst du einen Schatz im Himmel
haben. Dann komm und folge mir nach." (Mt. 19, 16 ff.)

Aus diesem evangelischen Bericht erkennen wir klar unsere
Lebensaufgabe. Gott ist unser Schöpfer, Erhalter und Meister. Gott verdanken

wir unser Leben, unsere Talente, Kenntnisse und Fähigkeiten. Was
wir sind und was wir haben, ist Gottes Eigentum und alles müssen wir
gebrauchen nach Gottes heiligem Willen; wir müssen Gott dienen.
Unsere Gedanken, Worte und Werke müssen mit dem Willen Gottes
übereinstimmen. Wir müssen Gott lieben aus ganzem Herzen, aus ganzer
Seele, aus ganzem Gemüte und aus allen Kräften Du sollst deinen
Nächsten lieben wie dich selbst" (Mt. 22, 37) lautet das Hauptgebot.

Mit der Erfüllung dieser Pflicht haben die Apostel und ersten Christen

ernst gemacht, so zwar, dass die Heiden sagen konnten: Seht, wie
sie einander lieben; letztere lebten wohl noch zu Hause, viele Jungfrauen
und Jungmänner schlössen sich aber bald zu besondern Gemeinschaften
zusammen, um sich gegenseitig durch Wort und Beispiel zu treuer Gottes-

und Nächstenliebe anzueifern. Bald trennten sie sich ganz von ihren
Angehörigen, zogen sich an einsame Opte zurück und verpflichteten sich
freiwillig zum Streben nach christlicher Vollkommenheit durch Befolgung

der evangelischen Räte.
Sie verzichteten auf den Trieb und Drang nach Besitz und Genuss

irdischer Güter, auf freies Eigentums- und Verfügungsrecht derselben;
sie verzichteten auf Befriedigung des erlaubten Geschlechtstriebes, auf
die Güter der Ehe und des Familienlebens; sie verzichteten auf Befriedigung

des Geltungsstrebens, des eigenen Willens.
Ist aber ein solcher Verzicht nicht sinnlos und unwürdig eines mit

Verstand und freiem Willen begabten Menschen? Sind denn die Güter
der Erde den Menschen nicht gegeben, dass er sie gebrauche? Freilich
soll der Mensch über die Güter der Erde herrschen, aber sich von ihnen
nicht beherrschen lassen; er soll sie gebrauchen zur Ehre Gottes und
zum Heil der Seele; sie sollen ihm behilflich sein, sein ewiges Ziel und
Ende zu erreichen.

Leider aber ist des Menschen Herz zum Bösen geneigt von Jugend
auf, zum Missbrauch der irdischen Güter; in ihm steckt ein verdorbener
Trieb zur Habsucht und Genussucht, zur Fleischeslust und zur Hoffart
des Lebens, und wenn diese Triebe nicht richtig beherrscht und gezügelt
werden, könnten sie ihn wie ein wildes Ross ohne Zügel und Führung
ins Verderben führen.

Nicht umsonst sagt der göttliche Heiland: „Es ist schwer (nicht
unmöglich), dass ein Reicher ins Himmelreich eingehe. Leichter geht ein
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Mm Gàslà
Lin reicker üüngling trut einst lum deilund und lrugìe ikn! „Msi-

ster, wus muss ick tun, uin dus ewige Beben lu erlungen? desus unt-
wartete ikm! Willst Zu lum Beben eingeben, so Kulte Zie debate, unZ
dann nunnte er einige. Der üüngling erwiderte ikm! „Dus ulles kube ick
von meiner üugend un bsobscktet, wus leklt mir nock?" — desus unt-
wartet ikm: „Willst Zu vollkommen sein, so gebe kin, verkuule wus
Zu bust unZ gib es Zen àmen; so wirst Zu einen Lckutl im Himmel
kuben. lDsnn komm unZ lolge mir nuck." (Mt. 19, 16 1k)

^.us Ziesem evungeliscken Berickt erkennen wir klur unsers Bebens-
uulgubs. dott ist unser Lckäpler, Brkulter unZ Meister, dott verdun-
ksn wir unser Beben, unsere Bulente, Xenntnisse unZ Bükigkeiten. Was
wir sinZ unZ wus wir kuben, ist dottss Bigentum unZ ulles müssen wir
gebruucken nuck dottes keiligem Willen; wir müssen dott dienen. dn-
sere dedunken, Worts unZ Werke müssen mit Zem Willen dottes über-
einstimmen. Wir müssen dott lisken aus gunlem derben, uus Zunder
Lsele, uus gunlem demüte unZ aus ullen Xrülten Du sollst Zeinen
dscksten lieken wie dick sslkst" (Mt. 22, 37) lsutet dus duuptgebot.

Mit Zer Brlüllung Zieser dllickt kuben Zie Apostel unZ ersten dkri-
stsn ernst gemuckt, so lwur, Zuss Zie deidsn sugsn konnten! Lebt, wie
sie sinunZer lieben; letztere lebten wokl nock lu dsuse, viele üunglruuen
unZ üungmsnnsr scklosssn sick über bulZ lu besonZern dsmeinsckulten
ansummen, um sick gegenseitig Zurck Wort unZ Beispiel lu treuer dottes-

unZ dückstenliebe unlueilern. lZulZ trennten sie sick gun? von ikren
^.ngskörigsn, logen sick un einsume dr.te lurück unZ verpllicktetsn sick
Ireiwillig lum Ltreben nsck ckristlicksr Vollkommenkeit Zurck Belol-
gung Zer evungeliscken Hüte.

Lie verliebtsten uul Zsn Ulrieb unZ Orung nsck Besitl unZ denuss
irZiscker düter, uul Ireies Bigentums- unZ Vsrlügungsreckt Zerselben;
sie verliebtsten uul Belrisdigung Zes erlsubten desckleektstriebes, uul
Zie düter Zer Lke unZ Zes Lumilienlebens; sie verliebtsten uul Bslris-
Zigung Zes dsltungsstrebens, Zes eigenen Willens.

Ist über sin soleker Verliebt niekt sinnlos unZ unwürZig eines mit
VerstunZ unZ lreiem Willen begsbten Msnscksn? Lind Zenn Zie düter
Zer Brde Zen Menscksn niekt gegeben, Zuss er sie gebruucke? Lreilick
soll Zer Mensek über Zie düter Zer Brde kerrscken, über sieb von iknen
niekt bekerrscksn lussen; er soll sie gebruueksn lur Bkre dottes und
lum Heil Zer Lsels; sie sollen ikm bekillliek sein, sein ewiges Liel unZ
Lnde lu erreicken.

Beider über ist Zes Msnscksn der? lum Bösen geneigt von üugsnd
uul, lum Missbruuek Zer irZiseken düter; in ikm steckt ein verZorbener
l'rieb lur dubsuckt unZ denussuckt, lur Llsisckeslust unZ lur dollurt
Zes Bebens, unZ wenn diese triebe nickt ricktig bekerrsckt unZ gelügelt
werden, könnten sie ikn wie ein wildes Boss okne Lügel und Lükrung
ins Verderben lükrsn.

dickt umsonst sugt der göttlieke deilund! „Ls ist sckwer (nickt un-
möglick), Zuss ein Beieker ins dimmslreick eingebe. Beicktsr gebt ein
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3Htfe!

Wenn eine Adresse unrichtig oder der Adressat umgezogen, per
Karte die alte, unrichtige und die neue, richtige Adresse mitzuteilen.

Schreiben Sie uns die eine oder andere Probe-Adresse aus ihrem
Bekanntenkreise, bei der etwas Aussicht auf Abonnierung.

Wenn ein Adressat von Probe-Nummern oder ein Abonnent der
Glocken nicht oder nicht mehr zu abonnieren gedenkt, dann schicke er
die letzte Nummer ohne weitere Frankatur einfach mit Refusé
zurück. Er erspart uns damit unnötige Auslagen, aber, bitte, nicht warten,

bis die Nachnahme kommt.
Die Check-Nummer des Wallfahrtsvereins lautet V 6673. Bitte, auf

diese Nummer kein Messengeld einzubezahlen, solche Einzahlungen
beliebe man auf Nr. Nr. V 9323 Superiorat der Benediktiner von Mariasein

zu machen.

Kamel durch ein Nadelöhr, als ein Reicher in das Reich Gottes. (Luk.
18, 25.) So viele Menschen haben nie genug, sie rennen und jagen nach
Besitz und Genu.ss zeitlicher Güter. Der hl. Paulus schreibt im Brief an
Timotheus 6, 9: „Die reich werden wollen, fallen in Fallstricke des
Teufels", in viele unvernünftige und schädliche Begierden, die den Menschen
in Verderben und Untergang stürzen, denn „die Geldgier ist die Wurzel
aller Uebel".

Dieser Sucht nach Hab und Gut wollen jene entgehen, die freiwillig
das Gelübde der Armut ablegen und dem armen Jesus nachfolgen. Sie
verzichten auf das Eigentumsrecht und überlassen sich getrost der
väterlichen Sorge eines rechtmässigen Obern und suchen nach des Apostels
Mahnung, was droben ist, was Wert hat für die Seele und die Ewigkeit.

Um die Seele sicherer zu retten und zu heiligen, verzichten viele
Christen auch auf die Güter und Freuden des Ehe- und Familienlebens.
Sie wissen, das Fleisch und seine bösen Begierden machen den Menschen
gar leicht fleischlich gesinnt und hindern ihn im Streben nach christlicher

Vollkommenheit. Sie verstehen das Wort des Apostels: „Der
Unverheiratete sorgte für die Sache des Herrn, wie er dem Herrn gefallen
möge; der Verheiratete sorgt für die Dinge der Welt, er möchte seiner
Frau gefallen, und so ist er geteilt." (I. Kor. 7,33). Um Christus, dem
himmlischen Bräutigam ungeteilt dienen zu können, verpflichtet sich die
Ordensperson zur Ehelosigkeit, zur Jungfräulichkeit.

Nicht alle Gläubigen fassen und verstehen das jungfräuliche Ordensleben,

aber wer es fassen kann und von Gott sich dazu berufen fühlt?
der fasse es. Solche Seelen sind kein Nachteil für den Staat wegen
Verzicht auf Nachkommenschaft. Viele Weltkinder täten besser, nicht zu
heiraten wegen Mangel an Gesundheit oder falschen Auffassungen und
Nichterfüllung ihrer Pflichten, wodurch sie dem Staat noch zur Last
fallen; Ordensleute aber gereichen ihm durch ihr Gebet und Bussübungen,

durch ihre Erziehungsarbeit und Werke der Barmherzigkeit, durch
ihre Kulturarbeit auf allen Gebieten der Wissenschaft und Kunst zum
grössten Nutzen und Segen.
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Altte'

Menn eine 7^.àrssse nnricbtig oàsr àer TVàrsssat nrngslogsn, per
Karte àie alte, nnricbtige nnà àie nene, ricbtige IVàrssss initlnteilsn.

Lcbrsibsn Lie uns àie eins oàer anàsre Lrobe-7^.àrssse ens ibrsm
Bekanntenkreise, bei àer etwas TVnssicbt ant âonnisrnng.

Menn ein ^.àressat von Lrobs-blnrnrnern oàsr ein Abonnent àer
«Llocken nicbt oàsr nicbt rnebr ln Abonnieren geàsnkt, bann scbicke er
bis letlte blnininer obne weitere Lrankatnr eintacb init Lstn s s ln-
rück, Lr erspart nns àarnit unnötige TKnslagen, aber, bitte, nicbt war-
ten, bis àie blacbnsbrns kornrnt.

Ois Obeck-blurnmer àes Malltabrtsvereins lsntet V 6673. Litte, ant
àiese blninrnsr kein Mssssngslà einlnbslablen, solcbs Linlablungen be-
liebe rnan ant blr. blr. V 9323 Lnperiorat àsr Lsneàiktiner von Maria-
sein ln inacben.

Kamel ànrcb ein blaàelôbr, als sin Leicber in àas Leicb «Lottes. (Onk.
18, 25.) Lo viele Msnscben baben nie genng, sie rennen nnà zagen nacb
Lssitl nnà (Lenuss lsitbcber Oütsr. Oer bl. Lsnlus scbrsibt irn Lrist an
lirnotbsus 6, 9^ ..Oie reicb weràen wollen, tallen in Lallstricks àes Ben-
tels", in viele nnvernünttige nnà scbâàlicbe Legieràsn, àie àen lVIenscben
in Veràerben nnà Ontergang stürben, àenn „àie (Lelàgier 1st àie Mnrlel
aller Oebel".

Oieser Lncbt nacb Lab nnà Ont wollen zsne sntgebsn, àie treiwillig
àas Oelûbàe àsr àrnnt ablegen nnà àern arinsn àesns nacbtolgsn. Lie
verliebten ant àas Ligentnrnsrscbt nnà überlassen sicb getrost àer vä-
terlicben Lorge eines rscbtrnässigen Obern nnà sncbsn nacb àes Apostels
Mabnnng, was àroben ist, was Msrt bat tür àie Leele nnà àie Lwigksit.

Orn àie Leele sicbsrer ln retten nnà ln beiligsn, verliebten viele
Obristen ancb ant àie Oüter nnà Lrsnàen àes Lbs- nnà Larnilienlsbsns.
Lie wissen, àas Lleiscb nnà seine bösen Legieràen rnacben àen lVlenscbsn
Zar leicbt tlsiscblicb gesinnt nnà binàern ibn irn Ltrebsn nacb cbrist-
lieber Vollkoinrnenbeit. Lis verstsbsn àas Mort àes Apostels! „Oer On-
verbeiratete sorgte tür àie Lacbs àes Herrn, wie er àern Lsrrn getallen
möge; àer Verbeiratete sorgt tür àie Oings àsr Melt, er rnöcbte seiner
Lran getallen, nnà so ist er geteilt." (I. Kor. 7,33). Orn Obristns, àern
birnrnliscken Lrsntigarn ungeteilt àienen ln können, vsrptlicbtet sicb àie
Oràenspsrson lnr Lbelosigksit, lnr Lnngtränlicbkeit.

bliebt alle Olänbigsn tassen nnà vsrsteben àas znngtränlicbs Oràens-
leben, aber wer es tassen kann nnà von Oott sieb àsln bernten tübltf
àer tasse es. Lolcbs Leelen sinà kein blacbtsil tür àen Ltaat wegen Vsr-
liebt ant blacbkornrnenscbatt. Viele Meltkinàsr täten besser, nicbt ln
beiraten wegen Mangel an Ossnnàbsit oàer talscbsn ^.nttassnngen nnà
blicbtsrtüllung ibrsr Ltlicbtsn, woànrcb sis àern Ltaat nocb lnr Last
tallen; Oràsnslente aber gsreicben ibrn ànrcb ibr (Lebet nnà Lnssübnn-
gen, ànrcb ibre Lrliebnngsarbsit nnà Merke àer Larrnbsrligkeit, ànrcb
ibre Kulturarbeit ant allen (Lebietsn àer Misssnscbatt nnà Kunst lnrn
grössten blntlen nnà Legen.
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Das grösste Hindernis im Streben nach Vollkommenheit, nach
Heiligkeit ist der Eigenwille, die Selbstsucht, der Geltungstrieb. Man will
Eigenherr und Meister sein, sich nicht befehlen lassen. Mancher geht
eigene Wege und hält Auffassungen für gut, die mit dem Willen Gottes
nicht übereinstimmen u. darum auch für das Seelenheil nicht förderlich,
sondern nachteilig, ja schädlich sind. Um den Fallstricken des
Eigenwillens zu entgehen, stellt sich die Ordensperson unter die Leitung eines
kirchlichen Obern u. gelobt Gehorsam nach der Regel eines heiligen
Ordensstifters; er geht den königlichen Weg der Selbstverleugnung, der
Abtötung des Egoismus. Sein Ideal ist Jesus, der gesagt hat; „Ich bin
nicht gekommen, meinen Willen zu tun, sondern den Willen dessen, der
mich gesandt hat" (Joh. 6, 38), und Jesus ward gehorsam bis zum Tod
am Kreuze. Er hat durch Gehorsam gesühnt, was die Menschen durch
Ungehorsam gesündigt haben. Diesem Beispiel des Gehorsams will die
Ordensperson folgen und sühnen für eigene wie fremde Sünden. Sie
will mithelfen, Seelen retten, und so das schönste Liebeswerk ausüben.

auafitc gmhcit!
Im Buche Exodus 8, 16 steht das Wort: „So spricht der Herr: Lass

Mein Volk, dass es Mir diene!" Dieses Wort, das Moses vor Pharao
ausgesprochen, will beachtet sein! Die Bitte geht nicht einfach dahin, dass
Israel frei sei um jeden Preis; frei von jeder Herrschaft, frei von jeder
Bindung, frei von jeder Schranke. Nein, Israel soll frei werden, damit
es Gott dienen kann! Das Ziel seines Kampfes um die Freiheit ist die
Möglichkeit, unbehindert nach Gottes Willen leben und handeln zu
können.

Wenn wir in diesen Tagen wieder so eindringlich an „unsere Freiheit"

erinnert werden, dann muss es uns klar sein, dass diese ebensosehr
von gottloser Diktatur als auch von — gottloser Freiheit — entfernt
sein muss! Beide sind gleich verwerflich! Eine gottlose Freiheit — wie
ihr heute nicht wenige „Auch-Eidgenossen" huldigen — ist ebenso
uneidgenössisch, wie jegliche gottlose Diktatur! Beide sind gleich
volksvergiftend und heimatverderbend, beide gleich naturwidrig und
unchristlich!

Wahre Freiheit ist nur dort, wo das Natur-Recht geachtet und dem
Gottes-Gebot gedient wird! Wir wollen frei sein, wie unsere Väter
waren, eher den Tod, als in der Knechtschaft leben. Wir wollen bauen
auf den höchsten Gott und uns nicht fürchten vor der Macht der
Menschen.

Studieren, um gelehrt zu erscheinen ist Eitelkeit; studieren, um
Ehren und Würden vor der Welt zu erlangen, ist Ehrsucht; studieren,
um zu verdienen und reich zu werden, ist Geiz und Habsucht; studieren
aber, um sich selbst und den Nächsten zu erbauen, ist christliche Weisheit

und Liebe." Hl. Bernhard.
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Das grösste Hindernis irn Streben nack Vollkornrnsnkeit, nack Bei-
ligkeit ist der Bigsnwille, die Selbstsuckt, der OeltunZstrieb. Vlan will
BiZenkerr und lVIsister sein, sick nickt beleklen lassen. lVlancker Zekt
eigens Wege und kalt àllassungen lür Zut, dis init dein Willen Qottes
nickt übsreinstirnrnen u. darurn auck lür das Seelsnkeil nickt lörderlick,
sondern nackteilig, )a sckädlick sind. Bin den Ballstricken des Bügen-
willens ?u entZeken, stellt sick die Ordensperson unter die Leitung eines
kircklicksn Odern u. gelobt Oekorsarn nack clsr Kegel eines keiliZen Or-
densstilters; er Zekt den königlicksn Weg der Selbstverleugnung, der
^.btötung des Bgoisrnus. Lein Ideal ist desus, der gesagt bat: „Ick din
nickt Zekornrnsn, rneinen 'Willen ^u tun, sondern den Willen dessen, der
inick gesandt kat" (dok. 6, 33), und desus -ward gekorsarn dis ?urn Bod
ain Kreuze. Br bat durck Oekorsarn Zesüknt, -was die lVlsnscksn durck
Dngekorsarn ZesündiZt kaben. Diesern Beispiel des Oekorsarns -will die
Ordensperson lolZen und süknen lür eiZens wie Irernde Zünden. Lie
'will rnitkellsn, Leelen retten, und so das sckönsts Diebeswerk ausüben.

Wghre Hrelhell!
Irn Bücke Bxodus 3, 16 stekt das Wort: „Lo sprickt der Herr: Bass

lVlein Volk, dass es lVIir diene!" Dieses Wort, das lVlosss vor Bkarao aus-
Zesprocken, -will dsacktet sein! Die Litte Zekt nickt sinlack dakin, dass
Israel Irei sei urn )eden Breis; Ire! von zeder Berrsckalt, Irei von zsder
BindunZ, Irei von zeder Sckranke. klein, Israel soll Irei werden, darnit
es Oott dienen kann! Das ^äel seines Barnples urn die Breikeit ist die
lBöglickksit, undskindert nack Oottss Willen leden und kandeln ?u
können.

Wenn -wir in diesen Vagen -wieder so sindrinZlick an „unsere Brei-
keit" erinnert -werden, dann inuss es uns klar sein, dass diese edsnsosskr
von Zottloser Diktatur als auck von — Zottlossr Breikeit — entlernt
sein rnuss! Leide sind Zleick verwerllick! Line Zottloss Breikeit — wie
ikr keuts nickt wenige „àck-Bidgenossen" kuldiZen — ist edenso un-
eidZenössisck, -wie jeglicks Zottloss Diktatur! Beide sind Zleick volks-
vergütend und keiinstverderdsnd, beide Zleick natur-widriZ und un-
ckristlick!

Wakrs Breikeit ist nur dort, -wo das klatur-Keckt Zeacktet und dein
Oottes-Oebot gedient wird! Wir wollen Irei sein, wie unsere Väter
waren, sker den Vod, als in der Bnecktsckalt leben. Wir wollen bauen
aul den köcksten Oott und uns nickt lürckten vor der klackt der lVIen-
scken.

^vahre Mssenschast

Studieren, urn Zelekrt ?u ersckeinen ist Bitelkeit; studieren, uin
Bkren und Würden vor der Welt ?u erlangen, ist Bkrsuckt; studieren,
urn ^u verdienen und reick ^u werden, ist Oei? und Babsuckt; studieren
aber, urn sick selbst und den kläcksten ?u erbauen, ist ckristlicke Weis-
keit und Diebs." BI. Bernkard.
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îlollfalittatliromf im îllonot $um

2. Juni: Schulen von Siegelau (Baden) besuchen unser Heiligtum und P. Plazi-
dus erklärt ihnen die Wallfahrt.

3. Beim Gebetskreuzzug predigt Abt Basilius den 400 Pilgern über die Bedeutung
des Altars im alten und neuen Bunde.

4. Fronleichnamsfest. Per Gottesdienst ist mehrheitlich von Pilgern aus dem
Elsass besucht. Nachmittags haben die Frauen von Fliih nach dem Salve noch
eine besondere Andacht mit Ansprache von P. Hugo.

5. Eine Mädchen-Berufsschule von Buchenbach bei Freiburg i. Br. besucht unsere
Heiligtümer und P. Pius erklärt ihnen die Wallfahrt. Abends besucht eine
Gruppe von Bezirkslelirern des Kantons Solothurn die Wallfahrt unter
Führung von P. Pius.

6. Pen 16. Jahrestag der Abtsweihe von Basilius Niederberger feiern wir mit
einem levitierten Hochamt.

7. Fronleiehnams-Sonntag. Bei schönem Wetter konnte die Prozession ungestört
abgehalten werden. Pie Musikgesellschaft unterstützte dabei unter der
gewandten Pirektion von Lehrer Müller den Gesang des Kirchenchores. Allen
Mitwirkenden sei der herzlichste Pank ausgesprochen. — Pfr. Uhrenbacher von
Lahr (Baden) wallfahrtet mit 80 Frauen liieher und Kpl. Yogier von Wittenbach

(St. Gallen) mit dem Arbeiterinnenverein, ebenso die Kolpingsfamilie von
Donauesehingen mit Pfr. Br. Kurrus.

8. Auf dem Estrich sind Arbeiter beschäftigt mit der Bekämpfung des Wurmstiches

der Balken und auf dem Turm müssen sich die Glocken eine Viertelsdrehung

gefallen lassen, was den Nachteil hat, dass unterdessen nicht geläutet
werden kann. Auch wird das Läutwerk mit automatischen Bremsen versehen.

9. Die Aebte-Konferenz wird mit einem feierlichen Hochamt eröffnet. — Der
Mütterverein von Untersimonswald (Baden) wallfahrtet mit Pfr. (Reichert hieher
und P. Odilo hält ihnen eine Ansprache.

10. Pfr. Puffner von St. Peter in Freiburg i. Br. wallfahrtet mit 75 Frauen zur
Gnadenmutter und P. Hugo hält nach der Messe des Pfarrers eine Ansprache
mit Erklärung der Wallfahrt.

11. Vikar Krattinger von St. Peter grüsst mit dem Mütterverein die Gnaden¬
mutter im Stein.

14. Den Namenstag unseres hochwst, Abtes Basilius feiern wir mit einem feierl.
Hochamt, dem auch Abt-Präses Dr. Benno Gut beiwohnt.

16. Der Gewerbeverein von Dornach führt nachmittags mehr als 100 Personen von
über 70 Jahren nach Mariastein. Nach einem einleitenden Orgelspiel hält ihnen
P. Gabriel eine Ansprache mit Erklärung der Wallfahrt.

17. Pfr. Hauseh von der Maria-IIilf-Kirche in Freiburg i. Br. wallfahrtet mit über
300 Frauen nach Mariasein und P. Gabriel hält ihnen nach der hl. Messe eine
Ansprache. Nachmittags hält ihnen P. Pius eine Segensandacht mit Erklärung

der Wallfahrt.
18. FI. FI. P. Felix besteht heute in Solothurn mit bestem Erfolg sein Cura-Examen.

Wir gratulieren
21. In Altdorf feiert heute der hochw. Mitbruder P. Isidor Sclimid von Ueken in

Anwesenheit von Abt Basilius sein goldenes Priesterjubiläum. — Nach Mariastein

wallfahrtet der kathol. Jungmannschaftsverband von Basel, die
Jungfrauenkongregation von Elzach (Baden), Zug und Sarnen. Diesen hält Ivpl.
Röthelin einen besondern Gottesdienst und P. Flugo eine Ansprache. Nach dem
Hochamt kommen 8 Autocars angefahren mit über 300 Personen der Gesangvereine

aus dem St. Amarintal. Zu diesen stossen Pilgergruppen von Basse-
court und Courfaivre.

22. 60 Insassen der Anstalt von Gnadenthal (Aargau) grüssen nachmittags unsere
lb. Frau vom Stein. P. Flugo hält ihnen eine Segensandacht mit Ansprache.

23. Schwestern von Kintzheim und Surbourg (Bas-Rhin) kommen mit je 40—50
Kindern. P. Pius erklärt ihnen die Wallfahrt.
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WMHrtschromk im Monat Zum

2. àuui: 8ednlsn voll 8is^ellln iDllàen) desnedeu nnser Deilixtum nnà D. Dlll?i-
àus erklèirt idnen àie IVllIIflldrt.

Z. Deim Dedetskren^^uA xreàixt Vdt Dllsilins àen 400 Dilxern üder àie DsàentunZ
àes ,-tltllrs im lllten nnà nenen Dnnàe.

4. Dronlsicdnllmsfest. Der Dottesàienst ist medrdeitlied von Dilxern aus àem
DIsllss desucdt. 4llledmittllxs dllden àie Drllneu voll Dlüd llllà àem 8lllvs nood
eine desonàsre ^.nàlledt illit .-tnsprllede voir D. dlueo.

5. Dine Mllàeden-Dsrnkssedule voll Dnedendlled dei Dreidnr^ i. Dr. desncdt nnsere
IleilÍAtlliller nnà D. Dins erklärt idnen àie IVllllflldrt. ^denàs desnedt eins
Drnpps voir De^irkslelirern àes lvllntons 8olotl>nrn àie V^llllflldrt nntsr Düd-
runA voll D. Dins.

6. Den 16. àlldrsstllA àer âtswsids von Dllsilins 47ieàerder^er feiern wir init
einem Isvitiertell Docdllmt.

7. Dronleiednllms-8onntllA. De! sedönem setter konnte àie Dro^ession nnxestört
lldßedlllten wsràen. Die MusikAssellscdllft nnterstüt^te àlldei noter àer As-
wnnàten Direktion von Dedrer Müller àen DessnA àes I^iredencdores. .^llen
Mitwirkenàen sei àer deriiliedste Dank llnsgesproeden. — Dfr. Ddrendllcdsr von
Dlldr <Dllàen> wllllflldrtet mit 86 Drnnen dieder nnà Ixpl. Voxler von IVitten-
dlled s8t. Dllllen) mit àem ^rdsitsrinnenverein, edenso àie IxolpinFsfllmilie von
DonllnssedinAsn mit Dfr. Dr. Ixurrns.

8. Vuf àem Dstried sinà ^Vrdeiter desedüktiAt mit àer DekllmpknnA àes V^nrm-
stiedes àer Dlllken nnà llnt àem Durm müssen sied àie Dlocken eins Viertels-
àrednnx Aetnllen Illssen, Wlls àen l^lledteil dat, àllss llllteràessen lliedt Aelllntet
weràen kllnn. àied wirà àns Dsntwsrk mit antomlltiseden Dremsen vsrssden.

9. Die L.edts-Ixonferen? wirà mit einem feierlieden lloelillmt eröffnet. — Der ^lüt-
terverein vou Dntersimonswlllà (Dllàen) wllllflldrtst mit Dfr. Deiodsrt dieder
nnà D. Oàilo dlllt idnell eine ^.nsprsede.

19. Dfr. Dnffllsr von 8t. Deter in DreidnrZ i. Dr. wllllflldrtst mit 73 Drllnen ^nr
Dnllàellmnttsr nnà D. DInxo dlllt nned àer blesse àes Dfllrrsrs eine .-ì.nsprscde
mit DrkIürunA àer 4Vllllflldrt.

11. Vikllr XrllttinAer von 8t. Deter Arüsst mit àem Mütterverein àie Dnsàen-
mnttsr im 8ts!n.

14. Dell ^llmsnstîiA llnserss doedwst. .^dtes Dllsilins feiern wir mit einem feierl.
Doedllmt, àem sned ^bt-Drüses Dr. Denno Dnt deiwodnt.

16. Der Dewerdeverein von Dornaed fiidrt nlledmittllKs medr llls 199 Dsrsonell von
üder 79 àlldren nned Mllrillstein. lulled einem einleitenàen Orxslspiel dlllt idnell
D. Dlldrisl sine àsprllede mit DrklllrnnA àer IVllllflldrt.

17. Dfr. Dllused von àer ltlllrill-IIilf-Ivirede in Dreidur^ i. Dr. wllllflldrtst mit üder
399 Drllnen need ltlllrillsein nnà D. Dlldriel dlllt idnen nlled àer dl. Messe eine
.àsprllede. l^lledmittllxs dìtlt idnen D. Dins eine 8eAensllnàlledt mit Drklìi-
runA àer ^Vllllklldrt.

18. DI. D. D. Delix destedt dents ill 8olotdnrn mit destsm DrkolA sein Onrll-Dxsmen.
tVir xrlltuliersn!

21. In .^ltàorf feiert dents àer doedw. Mitdrnàer D. Isiàor 8edmià von Dsksll in
Vuwesendeit von ^dt Dllsilius sein xolàenss Drissterjndilllnm. — lulled M-rrill-
stein wllllflldrtst àer klltdol. àunxmllllnscdllftsverdllllà von Dllsel, àie ànnx-
frsnsllkonxreAlltioll von Dinned (Dllàen), ^NA nnà 8s.rnell. Diesen dlllt Ixpl.
Dötdelin einen dssonàern Llottssàisnst nnà D. DInxo eine ^tnsprllcde. dllled àem
Doedllmt kommen 8 àrtoellrs llnZ-eflldrsn mit üder 399 Dsrsonen àer Desllng-
vereine llus àem 8t. ^mllrintlll. àissen stossen DilZergrnxpen von Dllsse-
eonrt nnà (lonrfllivrs.

22. 69 Insllssen àer .^nstlllt von Dullàentdlll (^.llrxlln) Zrüsssn nlledmittll^s nnsers
ld. Dr-in vom 8tein. D. Dnxro dlllt idnen eine 8egsnss.nàllcdt mit rVnsprllede.

23. 8edwestern von Ixint^deim iinà 8nrdourx (Dlls-Ddin) kommen mit je 49—39
Xînàern. D. Dius erklërt idnen àie V^llllflldrt.
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At'cfjf occgcffen!

Wir haben der Juni-Nummer einen Check beigelegt zur Erneuerung
des Abonnements, lautend auf Wallfahrtsverein zu Mariästein Nr. V 6673
und viele haben denselben mit Fr. 4.50 oder Fr. 5.— ausgefüllt uns
zugeschickt. Wir danken allen herzlich für ihr Entgegenkommen. Mögen
viele weitere ihrem Beispiel folgen. Sie ersparen uns viele Arbeit und
sich selbst die Nachnahmsgebühren. Wer Probenummern erhalten, aber
nicht abonnieren will, schicke uns die letzte Nummer mit Refusé zurück,
ebenso ein nicht mehr abonnierender Abonnent und erspare uns doch
die unnötigen Nachnahmsgebühren. Anfangs September werden die
Nachnahmen verschickt. Probenummern werden jederzeit abgegeben.

24. Grosser Pilgertag. Schwestern von Nieder-Aspnch kommen mit 40 Töchtern.
Um 9 Uhr kommen 125 Frauen von Stockach i Maden) mit Pfr. Wolf; nach
seiner Messe hält ihnen P. Odilo eine Ansprache. Dann kommen Hunderte von
Kindern und Erwachsenen aus drei Pfarreien von Mulhouse, von Artzeuheim,
Schietstadt usw. und nachmittags noch etwa SO Frauen von Strasbourg aus
der Pfarrei St. Jean, denen P. Hugo die Wallfahrt erklärt.

25. Trotz Regenwetter kommen heute zuerst ein Studienzirkel aus dem Elsass mit
P. Evrad OP, der Messe liest, dann Vikar Risch von Strasbourg mit 00
Ministranten und Sängerbuben, die eine Singmesse haben, sowie das Priesterkapitel
Zurzach mit Dekan Küng und Domherr Hauser; 11.11. Kammerer Meier hält
die Messe, darauf folgt die Konferenz im Kurhaus Kreuz. Der Messe wohnen
Schulen von U.-Schaefferheim. Rimbach und Bergheim IElsass) mit Lehrer u.
Schwestern bei. Mit zwei Stunden Verspätung wegen Grenzschwierigkeiten
kommt Pfr. Seyfried von Dingelsdorf am Bodensee mit 40 Frauen, die noch
beichten und in der Messe des Pfarrers kommunizieren. Halb 12 Uhr kommen
Prof Naegert unci Winling mit 60 Buben vom bischöflichen Gymnasium von
Strasbourg. Nachmittags kommt Pfr. Lustenberger von Hildisrleden (Luz.) mit
dem Mütterverein. P. Gabriel hält ihnen eine Ansprache und P. Pius die Se-
gensandacht.

26. An der sehr eindrucksvollen Beerdigung von Hrn. Jos. Schwitter-Waechter in
Binningen nahmen Abt Basilius, P. Pius und P. Gregor leil.

27. Schwestern von Carspacli (Elsass) wohnen mit 60 Zöglingen unserem Con-
ventamt hei.

28. Abt Basilius zelebriert, beim Bezirks-Cäcilienfest in Grenchen das feierliche
Pontifikalamt und die Vesper. — Nach Mariastein pilgert heute Morgen Pfr.
Bordmann von Wittelsheim mit einer Pfarrkindergruppe, ebenso Pfr. Wolf von
Wolfganzen. Pfr. Göppert von Zell (Baden) hält das Hochamt, dem eine
Gruppe Pfarrkinder beiwohnen, wie auch Kpl. Hegglin mit dem Arbeiterinnenverein

von Zug. Nach dem Amt kommt Pfr. von Eguelshart (Moselle) mit 145

Pfarrkindern, von denen viele noch beichten und in der Messe des Pfarrers
kommunizieren. Gegen Abend kommt Pfr. Keller von Benchen (Baden) mit
80 Pilgern hier vorbei

30. Pfr. Martin von Lapoutroie (Elsass) wallfahrtet mit Schulkindern zur Gnaden¬
mutter. denen andere Schulen folgen. Nachmittags besucht eine Gruppe von
dänischen Studentinnen unser Heiligtum.

(ifteôcnïet ôcr occftocbcncn Abonnenten

Mittwoch den 3. Juni starb im Klaraspital in Basel, Hr. Viktor Fix-
Tresch, im Alter von 78 Jahren, ein treuer Abonnent der Glocken.

Dienstag den 23 Juni starb im Bürgerspital Hr. Jos. Schwitter-
Wächter, ein Wohltäter unseres Klosters und treuer Abonnent. Beide
mögen ruhen im Frieden. Den Hinterbliebenen unser herzliches Beileid!
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Aichk vergessen!

V/ir kaksn cler iiuni-klummsr einen Dkeck keigslegt 2ur Drneusrung
cles 7l.konnsments, lsutencl ant lValltakrtsverein ?u lVIariástein Kir. V 6673
uncl viele kaksn clsnsslken init Dr. 4.66 ocler Dr. 6.— ausgefüllt uns ?u-
gesekickt. lVir clanksn allen ker^lick lür ikr Dntgegsnkommen. Mögen
viele weitere ikrem Beispiel folgen. Lie ersparen uns viele 7l.rkeit uncl
sick sslkst clie klacknakmsgekükren. Wer Drokenummern erkalten, aker
nickt akonnisren will, seiners uns clie letzte klummsr mit Bskusê Zurück,
sksnso ein niât mekr abonnisrenclsr ákonnent uncl erspare uns clock
clie unnötigen klacknakmsgekükren. /tnfsngs Lepìemksr werclen cìis
l'lacknakmen versckiekt. Drokenummern vvsrclen ìecler^eit akgegeken.

24. Grosser pilgsrtax. Lelnvestern vv» Xieà?r-.-V>«>»!,«-I, kommen mit 49 Liielitern.
tön 9 i'br kommen 12Ö pennen von Sbocicucii l ûncleii) ncit ptr. lVoif; nneic
seiner liesse biiit ibnen p. ticiiio eine .insprnelie. ilunn kommen tlnmierte von
ivincisrn nnci prxvnetsenen nns cirei pforreien von li>ii!>onse. von .irtneniieim,
tieiiiststcnit ciscv. nnci nkX'bmittngs nocic etcvn 89 prnnen von 8trnsbonrg' uns
cisr Pfarrei lst. ,tenn. ilsnen p. lingo ciis lValitabri cnicliiiN.

25. protü lisgencvetter kommen beute xccerst ein Pt»ciien?.irkei uns ciem Disavs mit
p. pvrnci <lp, cier liesse liest, cinnn l'ikur iîiseli xn>n 8trasi>ocirg mit 99 liini-
siranten cinci Liinxerbuben. clie sine isingmesse lialcen. sowie lins prissterkapitei
Tinr^aeb mit Dekan Ivcing nnci Doinlierr iiccccseri ii, 1i, ivannnerer lieier Inäit
ciis liesse, «tarant folgt ciie ivonferenx im ivnrbans Kren?.. Der liesse wobnen
iZebnisn von v.-kseinaeffsri>sim. iiimbaeic nnci iiergbeim lKIsass) init Debrer >1.

ilebwestern imi. liit ?wei Ltnncien Verspätung wegen Dren?sebwierigkeiten
kommt ?kr. Le^krieci von Dingeisciorf anr iZocienses mit 49 Krauen, ciie noek
belebten nnci in cisr liesse cies Pfarrers kon»nnni?ieren. ilailc 12 Vbr kommen
?rot Xaegert nnci lViniing mit 69 puben vom biseböfiieiien (lvmnnsinm von
Strasbourg. Xaeiimittags kommt pfr. i.usteni>erger von iiiiciisriecien !kn?.) init,
ciem llütterversin. p. (Zabriei bäit iiinen eine k.nspraci>e nnci p. Pins ciie 8!e-

gensanciaeict.
29. cln <!er seiir eincirneksvollen LeercUxiinA von lirn. .tos. 8ci>witter-lVaeeI>ter in

iZinningen naiimen Vbt IZasilius. p. Pins nnci p. Kregor ieii.
27. Leliwestern von ilnrspneii iiüisnss) cvoicnen mit 69 Xö^Iin^en nnserem Loïc-

ventnmt dei.
28. /ciit itnsiiins xeiedriert deim pexirks-ttiieilienfest in tlreneimn cins feierlieim

pontisikninmt nnci ciie Vesper. — lined ltnrinstein pilgert Iiente ltorgen ptr.
tiorcinnlnic von lt'ittelsiieim mit einer ptnrrkincisrgrnppe, ebenso ptr. lVoii' von
lVoitgnn?.sn. ?kr. Liöppert von /eil iiZncien) iciiit «Ins Iloelmmt, ciem eine
ilrnpps ptnrrkincier bsicvolinsn, cvis nneii Ivpi. Ileggiiic mit ciem Arbeiterinnen-
verein von î!ug. llneb àem ^cint konnnt ?tr. von pgneisicnrt <lioseIIe) mit 145

ptnrrkinciern, von cisnen viele noeli belebten nnci in cier liesse cies pt'nrrers
kommnni?.ieren. < mgen .lbenci kommt ptr. iveiier voic peneben liZncien) mit
89 pilgern bier voriiei

39. ptr. linrtin von impontroie iivisnss) cvnlifnicrtet mit i-iebnikinciern ^nr (inncien-
mntter. cienen nnciere Leiniien folgen, lineinnittccgs iiescnlct eine itruppe von
ciiiniseben Ltncientiicnsn nnser tieiiigtnm.

Oeöenket üer verstorbenen Abonnenten

lVllttvvoclr cleu 3. 3uul stark im Xlarsspltal in Basel, Br. Viktor Bix-
llresck, im 7l.lter von 78 lakreu, ein treuer 7l.bormeut clsr (llocken.

Dienstag clen 23 3uni stark im lZürgerspital Ilr. 3os. Lckvvitter-
lVâckter, ein lVokltäter unseres Xlosters uncl treuer 7l.konnent. Beiàe
mögen ruken im Drieclen. Den Binterkliekenen unser ker^lickes Beileicl!
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